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Es iſt „Burgfriede“ in Deufſchland, geſetzlich verordnet von der

Schlagartig und auf die Stunde brach er aus und
brach er ein: in Königsberg, in das Haus eines Kommuniſten,
der im Bett erſchoſſen wurde, in die Wohnungen von Sozialdemo
kraken, die wurden. Das war das Signal für eine ſeildem
ununkterbrochene Keite von Aktenkakten. Im Zeichen
des Burgfriedens knallen die Revolver, blißen die Dolche,
krachen die Bomben, ſpliklern die Benzinflaſchen, züngeln die
Flammen, berſten die Mauern, ſchreien die Verwundeten und ſtöhnen
die Sterbenden. Die makedoniſchen Grenzgebiete ſind eine idylliſche
Schäferlandſchaft gegenüber Ofipreußen, Schleswig-Holftein und
Schleſien. So lief ſind wir geſunken!

Aus der Ebene Oſtprenßeng, der Heimat des Reichsinnen
miniſters Herrn von Gayl, dringt der Schrei einer Mukter,
deren Sohn und Ernährer vor ihren Füßen blukend zuſammenbrach:

kennt denn die Regierung unſere ſchlafloſenin denen wir e e n
und auf jedes

Mehrheit uns Rakonalfozialiſten deVorſſereneſe welgert ſ z0 Wigen nd eue an Mich

Papen läßt ſich vortragen
Riniſterbeſprechung am Dienstag

Amklich wird mitgetenlt:
Der Reichskanzler hat ſich nach ſeiner Ruckkehr zugleich von

den zuſtändigen Skellen der Reichsregierung und des preußiſchen

Staats miniſteriums Vortrag über die in den letzien Tagen
vorgekommenen Terrorakie halten laſſen.

Er hat daraufhin ſämtliche Reichsminiſter zu einer
Miniſterbeſprechung am Diensfagvormillag nach Berlin berufen.
Der Reichskanzler iſt der Auffaſſung, daß den gegenwärkigen Zu

ſtänden unter brukaler Anwendung aller Machk
mittel des Staates ein ſoforiiges Ende geſetzt
werden muß.
—[vWe
gelingt es dem Abgebrannken, ſeine alle Mukter aus den Flammen
zu reiken. Bomben fliegen in die Gebäude der Gewerkſchaften, der
Krankenkaſſen und der ſoziaſdemokrafiſchen Jeitungen. Jüdiſche Ge
ſchäftshäuſer und Arbeiterwohnungen werden demolierk. Dynamit
anſchläge gegen Gokkeshäuſer. Bomben im Arbeitervierkel von
Braunſchweig. Armſeliges Habe von Arbeitsloſen, von Wikwen und
Kriegsbeſchädigten zerſplitkkert und verkohlt. In Südweſſdeutſchland
wird ein Arbeiler, Vater von zehn Kindern, zu Tode geſteinigt! Die
Racht iſt äber Deutſchland gekommen,

die Nacht der langen Meſſer und der Handgranaten;
der blukige Terror der berühmken „nakionalen und aufbauwilligen
Kräfte“. Weil ihre Fährer demnächſt die offenen Allüerten der
jetzigen Reichsregierung ſein werden, deshalb ſchauen die verank
wortlichen Miniſter katenlos zu. Nur nicht reizen, laßt doch den
Kindern das Spielzeug und die Frende: das iſt die Praxis einer
neuen Staatsführung.

Warum wir dieſe mit Blut und Brand geſchriebenen und kläglich
ſich mehrenden Taten wiederum dem Herrn Reichsinnenminiſter
vorführen? Um an ſein Herz und an ſein Gefähl zu appellieren?
Wir wiſſen zu guk, daß Klaſſenkämpfe mit Senklimentalilkäten
nichts zu tun haben, daß der Molor der Geſchichte nur durch
regle Kräfte getrieben und bewegt wird. Wenn wir dieſe Zeilen an
Herrn von Gayl richten, ſo deshalb, weil wir ihn, der ſich mit Stolz
einen Sohn ſeiner oſtpreußiſchen Heimal nenntk, einmal in einer

haben.
Das war 1920, bei der oſt preußiſchen Abſtimmung.
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gläclich war der Abſtimmungskommiſſar über die von den ſozial

Halle (Saale), Dienstag, den 9. Auguſt 1932

demokratiſchen Jeitungen, von den Gewerkſchaften und von den
Republikanern geleiſtete Arbeit!

Waren nicht die ſozialdemokratiſchen Partei
büros, die Gewerkſchaftshäuſer, die Arbeiter
ſekretariate, ja jede Zahlſtelle einer Ortskranken-

kaſſe wahre Burgen des Deutſchtums?
Welche Bewunderung bei Herrn von Gayl äber Deutſchlands ärm
ſten Sohn, der auch diesmal ſein gekireueſter war. Mochte er nie
etwas anderes im Leben geſehen haben als harle Arbeit und küm
merſichſten Lohn, mochte er in der beſcheidenſten Kake wohnen am
Abſtimmungslag rankten grüne Kränze und bunle Girlanden die

Hau Ehrenpforien am Eingang des
und ärmſten Dorfes, und war der Wohnraum noch ſo

Sozialdemokraten und GewerkArbeiter mil ſchwieligen
e e ſenden ihren Mann. Soviel über die Senkimenlali

Und die Realität dieſes Abſtimmungs-
kampfes? Das war für die Maſſen die deutſche
Republik, der r „Wohlfahrtsa 44

Wie hieß es doch damals in Oſtpreußen und ſpäter bei der
oberſchleſiſchen Abſtimmung in den deulkſchen Verſammlungen Was
war die zu dieſem Zweck auch von dem Abſtimmungskommiſſar ſo
gern geſehene und ſo nützliche Wirklichkeit? Das war der Achi
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Man so aus Vergangenem ſernen!
ort an Reichsminister Gau

Was gedenken Sie jetzt zu tun?
ſtundenktag, das war das Wohn und siedlungspro-
gramm der preußiſchen Regierung, das Koalitkionsrecht,
die Aufhebung der Geſindeordnung, das verſprochene Land für die
armen Bauern, die ſoziale Fürſorge für Männer, Frauen
und Jugendliche, die Kranukenkaſſen, die Gewerkſchafishäuſer, das
freie Wahlrecht, das Recht und die Gerechtigkeit für jedermann, die

Freiheit und Gleichheit alles deſſen, was Menſchenanklitz trägt!
„Deukſche Männer und deufſche Frauen, das iſt Deutſchland wer

will zu Polen?“
Das war 1920, unter dem Abſtimmungskommiſſar Herrn von

Gayl. Und als in der Abſtimmungsnacht die Glocken läuketen und
die Maſſen vor dem Hofel ſtanden und Herr von Gayl ans Fenſter
krat, mit Tränen in den Augen, und er ſeinen Dank an alle hingus
rief, wieviele Müller mögen dort zu ihm aufgeſchaut haben, die
jetzt in ſchlafloſen Nächten um ihre

von der SA. niedergeſtochenen und nieder
geſchlagenen Söhne

weinen! Arbeiter werden in den Betten erſchoſſen, Angeſtellte der

und der rakie elfrei
Jeitungen, Bomben und Handgranaten in die Häuſer der Armen,
Kampf dem Wohlfahrtaftagt durch ewe Regierung, der derſelbe
Herr von Gayl als führender Kopf angehört!

Wir appellieren nicht an das Her z des Reichsinnenminifters.
Es mag ihm heute ſchwer ſein; aber an ſeine Klugheik und an
ſeine Liebe zum deuſſchen Vaterland erinnern wir.
Wenn aber der Herr Reichsinnenminiſter von Gayl den Abſtim-
mungskommiſſar von Gayl vergeſſen hat, und wenn
alle heuligen Machthaber ſo wenig aus der Geſchichte gelernt und ſo
ſchlecht ihre Aufgabe begriffen haben, dann gule Nachk, Deutſch

land! Jakob Alemaier.
Schacher um die Macht

Der Kuhhandel beginnt
Die Nazis ſperren ſich noch

Jn dieſer Woche ſoll der Kuhhandel um die
Regierung im Reich beginnen. Der Reichskanzler
iſt bereits von ſeinem Erholungsurlaub nach Berlin zu
rückgekehrt. Der Reichspräſident trifft am Mittwoch in
Berlin ein und will die Reichshauptſtadt bereits Ende
der Woche wieder verlaſſen. Bis dahin ſollen die Ver
handlungen über die Neubildung oder Umbil-
dung der Reichsregierung möglichſt abgeſchloſſen
ſein.

Noch haben die offiziellen Verhandlungen nicht be-
gonnen. Aber ſchon liegen ſich die, die an dieſen Verhandlungen in
erſter Linie teilhaben wollen, die Hugenbergianer und Hitlerianer,
heftig in den Haaren. Die einen wünſchen in Uebereinſtimmung mit
der faſt ausſchließlich aus deutſchnationalen Parteigängern
beſtehenden Reichsregierung, daß an dem Charakter dieſer Regierung
als „Präſidialregierung“ nichts geändert und nur ein Teil der
gegenwärtigen Miniſter gegen nationalſozialiſtiſch geſinnte „Fach
männer“ ausgewechſelt wird. Die anderen, die Nationalſozialiſten,
lehnen dieſe ſtiefmütterliche Behandlung ab. Jhre Preſſe erklärt, daß
die Nationalſozialiſten die Führung der Reichsregierung verlangen
und Hitler Reichskanzler werden müſſe. So läßt ſich beiſpielsweiſe
das Berliner Naziblatt folgendermaßen vernehmen:

„Ein Berliner Montagsblatt behauptete, wir National
ſozialiſten u bereit, „in die Regierung hineinzu-

einmal ausdrücklich feſt,

daß ihr
drücklich von uns beſtimmt wird. Wir lehnen ein farbloſes
Kabinett der „Fachmänner“ ab. Weigert man ſich, uns die Regie
t ührung zuzuerkennen, ſo gibt es für uns nur eine Antwort:
rückſichtsloſen Kampf. Hitler an die Regierung, das iſt
das Gebot der Stunde.“

Was an dieſer Sprache eines Parteiorgans, das ſchließlich nur
für eine Minderheit ſpricht, ernſt und was Naktik iſt, läßt ſich
nicht ohne weiteres feſtſtellen. Wir neigen zu der Auffaſſung, daß
dieſe Sprache von der Abſicht diktiert iſt, ſich auch in Zukunft von

der Verantwortung zu drücken; denn ſchließlich dürften
ſich weder der Reichspräſident noch die Parteien, die im neuen
Reichstag zu einer Mehrheitsbildung der Rechten notwendig ſind,
ſo unter das Joch der Nazis beugen, wie dieſe Scharlatane es
gerne möchten. Daß ſie das nicht ſelbſt wiſſen, iſt nicht wahrſchein
lich. Wenn ſie dennoch reden als ob ſie bereits die Herren ſeien, ſo
aus taktiſchen Erwägungen. Sie wollen nur ſo tun als ob ſie
wollten. Jn Wirklichkeit geht es ihnen darum weiter „zu kämpfen“,
d. h. weiter zu hetzen, in der ſtillen Erwartung, daß ſie bald die
„Mehrheit“ bekommen, um dann ohne Koalition und ohne Par-
lament, d. h. ohne Kontrolle „regieren“ zu können. Wir nehmen
deshalb an, daß die guten Ratſchläge der halboffiziellen „Deutſchen
Allgemeinen Zeitung an die Adreſſe der Nazis wenig Zweck haben

Deutſchland holt auf
Von der Olympiade

Bei der Olympiade in Los Angeles waren die deutſchen Ringer
recht erfolgreich: ſie erwarben eine goldene und drei ſilberne
Medaillen. Die goldene Medaille holte Brendel-Nürnberg als
Sieger im Bantamgewichtringen; die ſilberne bekamen Ehrl
München (Federgewicht), Sperling-Dortmund (Leichtgewicht) und
Földeak- Hamburg (Mittelgewicht). Sieger im Marathonlauf
(42,2 Kilometer) wurde der in Deutſchland bereits durch Gaſtläufe
bekannte 20jährige Argentinier Zabala in der neuen olympiſchen
Rekordzeit von 2:31:36 Stunden. Als zweiter ging 100 Meter nach
ihm der Engländer Ferris durchs Ziel. Deu deutſche Vertreter, Paul
de Bruyn, würde Fünfzehnter. Bei den Stafelläufen gewann die
45100-MeterStrecke die USA. Staffel Kieſel, Aoppino, Byer und
Wykoff in 40 Sekunden! Deutſchland beſetzte bei dieſer Staffel den
zweiten Platz (acht Meter zurück) mit Körnig, Hendrix, Bogzhhmeyer
und Jonath. Auch die anderen Staffeln beherrſchte Amerika in
glänzenden Zeiten. Jm Frauenhochſprung wurde mit 1,67 Meter die
Amerikanerin Shiley Weltrekordmeiſterin. Die 100 Meter Kranl-
meiſterſchaft gewann ein 15jähriger Japaner.
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Der Terror in Schleſien
Bomben und Steine als politiſche Waffen

BVreslau, 8. Auguſt. (Eigenbericht.)
Jn den Morgenſtunden des Montag wurde an der

Chauſſee von Krug nach Hochkretſcham im Straßengraben
die Leiche des Arbeiters Simſch aus Nasſiedel,
Kreis Leobſchütz, gefunden. Sie wies zwei Kopfſchüſſe
auf. Schon am Sonntag hatten Bewohner von Krug
einen Man im Straßengraben liegen ſehen. Sie glaubten
jedoch, daß es ein Schlafender ſei. Erſt als der Mann
auch noch am Montag dalag, ſchöpfte man Verdacht und
ſtellte feſt, daß der „Schlafende“ ein Toter war.

Simſch iſt nach ärztlichen Feſtſtellungen bereits am
Sonnabend zwiſchen 20 und 21 Uhr ermordet worden.
Er war in ſeinem Heimatort Führer des Reichs
banners. Vermutlich hängt die Mordtat mit Zu
ſammenſtößen in Leobſchütz zuſammen, in deren Verlauf
am Sonnabend fünf Nationalſozialiſten und ein Reichs-
bannerman verletzt wurden. Die Nationalſozialiſten
hatten verſucht, in das Leobſchützer Volkshaus einzu
dringen. Simſch war möglicherweiſe an dieſem Zuſam-
menſtoſß beteiligt. Auf dem Wege nach Nasſiedel dürfte
er dann in den Abendſtunden überfallen worden ſein.

Breslau, 8. Auguſt. (Eigenbericht.)
In der Nacht zum Sonnkag wurden in Gleiwitz-Sosniha

Steine in das schlafzimmer des ſozialdemso-
kratiſchen Stadtverordneten Ochmann geworfen. Als Ochmann
von einem Fenſter des Nebenzimmers aus um Hülfe rief, wurde er
beſchoſſen. Fu gleicher Jeit alarmierte der Skandarkenfährer
Malinowfki die Polizeibereitſchaft Sosnißa's wegen eines an
geblichen kommuniſtiſchen Ueberfalls!

In der gleichen Nacht zum Sonniag wurde in Konſtadit
O.Schl. zum zweikenmal ein Bombenakktenkat auf das
jädiſche Kaufhaus Ehmann verübl. Der Exploſions
körper prallte an der Jalouſie des Ladens ab. Durch die Exploſion
wurde eine große Anzahl Fenſterſcheiben zerkrümmerk. Das erſte
Attentat auf das Ehmann'ſche Haus wurde in der Nacht vom
Dienstag zum Mittwoch verübt. Konftadt erhielt ein Schuhpolizei
kommando, das nachts die Skadk bewachlk.

Wenige Stunden nach dieſem Altenkak wurde in die Wohnung
eines ſädiſchen Geſchäftsmannes in der benachbarlen Skadt
Pieſchen eine Handgrangte geſchleuderk. Ein gleiches Aktenkat
wurde in der Nacht zum Monkag auf das Haus des Lehrers und
Amktsvorſtehers Schiska in Gollſchau, der dem ZJenkrum an
gehört, verübt. Die Handgranate, die auch hier im Schlafzimmer
explodierte, verwüſtele Möbel und Kleidungsſtücke, verletzte aber
niemanden.

In Jannowitz- Rieſengebirge explodierte eine Bombe vor
dem Konſumvereinsladen. Sie war zwiſchen das Gitter der

Feuerkampf in der Wohnung
Ein Verurteilter verbarrikadiert ſich und ſchießt zwei

Tote, ein Verwundeter

Die Gürtelſtraße in Berlin-Lichtenberg war am Sonnkagabend
der Schauplatz eines wilden Feuergefechks zwiſchen einem
Bewohner, der von der Polizei zur Weiterverbäüßung einer längeren
Gefängnisſtrafe abgeholt werden ſollte, ſich aber verbarrikadiert halte,
und den Beamten eines Ueberfallkommandos. Die Schießerei dauerte

zwei Stunden. Das Ende war, daß der Arbeiter Päſchlow, der
den Kampf gegen die Polizei geführt hakte, und ſeine Frau kot
aufgefunden wurden. Sie hinterlaſſen eine Tochter von fünf
Jahren. Eine Frau von dem Rachbarkorridor der Püſchlowſchen
Wohnung wurde ſchwer verletzt, eine Frau leicht.

Püſchlow war vor Monaten wegen eines großen Schuhdiebſtahls
zu einer längeren Gefängnisſtrafe verurteilt worden. Dieſe Strafe
büßte er nicht vollſtändig ab. Man ließ ihn vorübergehend frei mit
der Maßgabe, daß der Reſt ſpäter verbüßt werden ſollte. Eine Auf-
forderung dazu erhielt Püſchlow dieſer Tage, ohne ihr jedoch Folge
zu leiſten. Als man ihn dann mahnte, erklärte er, daß er

ſich nur mit Gewalt abizansporkieren
laſſen werde. Dieſe Erklärung hat Püſchlow am Sonntagabend
wahrgemacht. Gegen 8.20 Uhr wollten ihn zwei Polizeibeamte ab
holen. Püſchlow fragte, wer draußen ſei und erhielt zur Antwort,
daß er gutwillig öffnen und folgen ſolle. Jm nächſten Augenblick
knallte ein Schuß. Die Beamten alarmierten daraufhin ein Ueber-
fallkommando. Als es den inzwiſchen in Halbdunkel gehüllten Hof
betreten wollte, wurden aus der Wohnung Püſchlow mehrere Schüſſe
abgegeben.

In kurzen Abſtänden krachten immer wieder Schüſſe.

Kurz vor 21 Uhr feuerte Püſchlow durch ſeine Wohnungstür eine
Kugel, die durch die Tür der Nachbarwohnung drang und dort
eine Bewohnerin, die gerade von der Küche in ihr rückwärts ge
legenes Schlafzimmer flüchten wollte, in den Kopf traf. Laut
ſchreiend brach die Frau zuſammen.

Etwa gegen 22 Uhr nahm die Schießerei ein Ende. Die Frau
Püſchlows war von einer Kugel getroffen worden und ſtürzte
tot zu Boden. Ein lauter Aufſchrei gab davon Kunde. Allem
Anſchein nach hat Püſchlow ſeiner Frau ſelbſt eine Kugel in den
Kopf gejagt. Die Schießerei dauerte dann noch einige Minuten,
endlich wurde es ſtill. Die Tür wurde gewaltſam geöffnet.

Püſchlow und ſeine Frau wurden nur noch kiokt aufgefunden.
Erſt jetzt konnte die ſchwerverletzte Nachbarin ebenfalls geborgen
werden. Sie wurde in bedenklichem Zuſtand in ein Krankenhaus
geſchafft. Die fünfjährige Tochter Püſchlows blieb verſchont, weil
ſie über Sonntag zu den Großeltern gebracht worden war.

Wie wird die Ernte?
Die neueſten Schätzungen des preußiſchen Statiſtiſchen Landes-

amts laſſen für Deutſchland eine ſehr gute Ernte erwarten.
Bei Brotgetreide dürfte die Beſſerung gegenüber dem Vor-
jahr' mengenmäßig faſt 24 Pro z. erreichen, wobei beſonders der
Winterroggen eine ſehr viel größere Ernte bringen wird. Bei Hafer
rechnet man mit einer Beſſerung um 5, bei Sommergerſte um
7,5 Proz. Pro Hektar werden bei Winterweizen 23,9 gegen
20,0 Doppelzentner, bei Sommerweizen 22,8 gegen 20,5 Doppel-
zentner, bei Winterroggen 18,3 gegen 15,1 Doppelzentner, bei
Sommergerſte 21,5 gegen 18,8 Doppelzentner und bei Hafer 20,5
gegen 19,0 Doppelzentner erwartet.

Cingangskäür gelegk worden und wurde mil Hilfe einer Jändſchuur
zur Exploſion gebracht. Die geſamke Inneneinrichtung des Ladens
und 30 Fenſter in den umliegenden Häuſern wurden zerkrämmert.

Gegen 3 Uhr morgens wurden in der Racht zum Monlag
pfiaſterſteine in die Schaufenſter der ſozialdemokratiſchen „Schle-

ſiſchen in Waldendurg geſchleudert und in den
Laden hi vier Fenſterſcheiben gingen in Trämmer.
Am Tatkort wurden 9-MillimeterMankelgeſchofſe gefunden. Die Täter

bandes der preußiſchen Landgemeinden, geſchoſſen.

Die GSchüſſe von Anklam

ein GA. des kratenJm Hofe Familie des Sozialdemo
Anklam, 8. Auguſt. (Eigenbericht.)

Die bärgerlichen Nachrichlenggenkuren, die über die Schie-
ßerel in Anklam auf die Wohnung des sozialdem-
kralen, des Tiſchlers Ratſchak, berichteten, verſchwiegen ſcham
haft, daß ſich auf dem Hofe des belreffenden Grundſtückes ein
Heim der S A. Leute befand. Genoſſe Ratſchak iſt als Mil
glied der Eiſernen Front hervorgekreken. Er ſollte ſeine Wohnung
räumen und halte ſich bereits auch um eine andere bemühl. An
ſcheinend iſt das Alienkat von einer guswärkigen Terror

Den Verletzlen geht es, den Umſtänden enlſprechend, leidlich.
Die Polizei, die die Anterſuchung führt. hällt ſich in
ilefſtes Schweigen, ſo daß über die Ermilklungen bisher

Fort mit Bracht!Das oſtpreußiſche Reichebanner an die Reichsregierune

Der Gauvorſtand des Reichsbanners Schwarz Ro Gold in
h hat folgendes Telegramm an die Reichsregierung

an
Bärgerkrieg kobt in Oſtpreußen weiler. In der Racht von

Sonnabend zu Sonnlagg iſt der Kreisführer des Reichsbanners vom
Kreis Lötzen, Kurt Kotzah'n, von Rakionalſozialiſten auf drei
schrilt Entfernung erſchoſſen. Ein weiterer Revolver-
anſchlag auf den Sekrekär des Landarbeilerverbandes Pionkek
iſt nicht gegläckt, der Schuß ging vorbei. 35 Nationalſozialiſten
waren an den Anſchlägen beteiligi. Der preußiſche Reichskommiſfar

e e uns die 7
berufung dieſes unfählgen Mannes und die Wieder
einſetzung der unrechtmäßig aus ihren Aemkern enklaſſenen Miniſter

Braun und Severing.Geben Sie dieſen Männern die Gewalt in Preußen, und in
48 5Stunden wird Ordnung geſchaffen ſein. Wir
laſſen uns nicht mehr meuchlings von den Hitlerbandilen nieder
knallen. Der Gauvorſtand des Reichsbanners. J. A.: Kaleſſe.

Gprengſtoff Attentäter ermittelt
Zwei Verhaſtungen in Braunſchweig

Braunſchweig, 8. Auguſt. (Eigenbericht.)
Als Täter der Sprengſtoffanſchläge, die am Sonnabendvor-

mittag in Braunſchweig verübt wurden, ſind jetzt einige Natio
nalſozialiſten ermittelt worden.

Der amtliche Polizeibericht, der heute vormittag veröffentlicht
wurde, gibt darüber bekannt, daß zwei SA.-Leute verhaftet
worden ſeien. Beide ſollen von auswärts ſtammen. Der eine habe
ſich ſeit einigen Monaten in der Stadt Braunſchweig aufgehalten,
während der andere erſt ſeit einigen Tagen in Braunſchweig an
weſend geweſen wäre. Die Feſtgenommenen ſind dem Amtsgericht
zugeführt worden.

Erfolg am laufenden Band

Hitlers Konkurrenz
RingHeil und poſitiv voran! Oskar Schellbach, der neue Reiter

„Mit einem poſitiven, dreifachen RingHeil wurde Oskar Schell
bach empfangen. RingHeil und nochmals RingHeil, und damit
durchzog auch wirklich poſitiver Geiſt die ganze Verſammlung

Hamburg, die Stadt weitblickenden Weltbürgertums, darf den
Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen, die erhebende Feier miterlebt
zu haben, deren Beginn mit dieſen Zeilen beſchrieben wird. Wo?
In der „Schellbach-Preſſe“, dem Leiborgan eines gewiſſen Oskar
Schellbach, zugleich Publikationsblatt des „Großdeutſchen Erfolgs
rings“. Wer Oskar Schellbach, wer der „Großdeutſche Erfolgsring“
iſt, darüber wird man beim Durchblättern dieſer merkwürdigen Zeit
ſchrift hinreichend orientiert.

Fangen wir von hinten an. „Achtung! Soeben erſcheint die
Neuauflage unſeres beſtbekannten Werkes „Mein Erfolgsſyſtem“

Der Führer

R.

Ich habe die SA. feß in der Hand, und was die

GSaA. in der Hand hat, das geht mich nichts an

von Oskar Schellbach. Das Standardwerk der vollkommenen Er
folgsſyſtematik und Lebenskunſt. Geſamtauflage- nunmehr bereits
100 000 Exemplare.“ Alſo Erfolg am laufenden Band wer
möchte nicht gern dieſes Geheimniſſes teilhaftig werden? Wir
brauchen nicht die Kleinigkeit von 12 M. zu opfern, um mit dieſem
„Standardwerk“ auch die Meiſterſchaft in der Lebenskunſt zu er
ringen; das Studium des weiteren Jnhalts der „SchellbachPreſſe“
orientiert uns eingehend über das Weſen dieſer „Bewegung“.

Herr Schellbach, ein biederer Hamburger, ſcheint das Geheimnis
des Erfolges wirklich ergründet zu haben zumindeſt für ſich ſelbſt.
Er iſt Führer und Jnſpirator des „Großdeutſchen Erfolgsrings“,
der ſich aus ſeinen dankbaren Leſern zuſammenſetzt. Welche Art
von Menſchen das iſt, erkennt man ohne weiteres aus den Zu
ſchriften. Da äußert ſich eine junge Sächſin, Fräulein Aurich aus
Chemnitz: „Wenn die Not am größten iſt, iſt Gottes Hilfe am
nächſten! Herr Schellbach iſt ein gottgeſandter Mann, der Retter.“
Eine andere Dame ſchreibt: „Aergern iſt Unfug, denn wir ſind ja
poſitiv, ganz poſitiv.“

Poſitiv? Man möchte gern erfahren, was dieſes Zauberwork
bedeutet. Vielleicht hilft uns die Rubrik der „Kleinen Anzeigen“.
Da heißt es: „Poſitiver Elektromeiſter“, „Poſitiver Schriftſetzer Jucht
Stellung“, Gibt es auch negative Schriftſetzer? Die „Schellbach
Preſſe“, das Organ für „Perſönlichkeitsküultur Wirtſchaftspolitik

Erfolgsſyſtematik“, bleibt uns die Antwort ſchuldig Vielleicht
wiſſen es die Hamburger. Denn „mit der Rückkehr Oskar Schell
bachs ſteht Hamburg wieder reſtlos im Banne des Poſitivismus.“
Das muß ſich doch in dieſer Stadt irgendwie bemerkbar machen!
Vielleicht aber äußert ſich das nur folgendermaßen: „Mit einer
Reihe von großen Autobuſſen werden mehrere hundert Mitglieder
kreuz und quer durch Hamburg fahren. Hamburg poſitiv voran!
Ring-Heil!“

Einen wirklich praktiſchen Wert hat die Anleitung, wie man
poſitiv lacht. Eine Plauderei klärt den Leſer darüber auf. Da
erfährt man, daß Frauen mit dämoniſchem Lächeln keinen guten
Charakter haben. Hexen lachen nicht nur im Märchen „Hihihihi“,
ſondern auch in Wirklichkeit, und vor „Hihilachern“ muß der Poſi
tiviſt ſich hüten. Die Menſchen, die am Unheimlichſten
und Böſeſten ſind, lachen auf „u“.

Nicht nur das Lachen, auch die Handſchrift muß poſitiv ſein.
Da erklären zwei leibhaftige Profeſſoren in einem Fortſetzungs
artikel: „Da jeder geiſtige Aufſchwung eine Neugeſtaltung der Hand
ſchrift hervorgebracht hat, ſo muß die Schellbach-- Bewegung gleiches
hervorbringen, wenn ſie wovon wir überzeugt ſind die Be
wegung iſt, die uns einen neuen Menſchen, eine neue Kultur
bringt!“ Der eine der beiden „Ueberzeugten“ das iſt ein veri-

tabler Geheimrat, Direktor an der bayeriſechn Staatsbibliothek,
Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften.

Wie iſt das möglich? Gibt uns die Zeitung noch eine Er-
klärung dafür?

Hören wir weiter: „Nur wir können helfen, nur wir können
den neuen Geiſt, der ſich bereits im Unterbewußtſein regt, bewußt
machen, auf daß er zur geiſtigen Wiedergeburt Deutſchlands zu
führen vermag

Die Weiſe kennen wir doch „nur wir“ „geiſtige Wieder
geburt“ das riecht doch nach den profeſſionellen Erneuerern, nach
braunen Hoſen?!

Wir täuſchen uns nicht: auf der erſten Seite der „Schellbach-
Preſſe“ prangt das politiſche Bekenntnis der „Poſitiven“: „Nur die
Partei garantiert eine Wandlung der Verhältniſſe, die getragen wird
von dem poſitiven Willen, nicht einer einzelnen Klaſſe oder einem
Jntereſſentenhaufen, ſondern dem ganzen deutſchen Volke zu dienen.
Dieſe Partei iſt die NSDAP.

Wie ſagt doch der Berliner? „Nachtigall, ick hör dir loofen!“
Wenn es nur keinen Brotneid gibt zwiſchen den brufsmäßigen

Rettern Deutſchlands, den Herren Hitler und Schellbach Ela.
r kh

GStreikbeſchluß durchgeführt
Der Kampf der belgiſchen Bergarbeiter

Brüſſel, 8. Auguſt. (Eigenbericht.)
Nach den bis heute mittag aus den Kohlenrevieren

von Lüttich, Namur und Limurg vorliegenden Nach
richten in den anderen Kohlenrevieren befanden ſich die
Bergarbeiter im Streik iſt der Streikbeſchluß vom
Sonntag allgemein durchgeführt worden. Man hofft, daß
die Arbeiter ihre an ſich beſcheidenen Forderungen durch
ſetzen werden. Vemerkenswert iſt die tiefgehende Unzu
friedenheit innerhalb der beteiligten Arbeiterſchaft, die
man als revolutivnäre Stimmung bezeichnen
kann. Dieſe Stimmung wendet ſich gegen das ganzeSyſtem der kapitaliſtiſchen Ausbeutung
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Dienstag, den 9. August Nr. 185

Die Ernte
Die Ernte iſt in vollem v. Auf den Getreidefeldern

tgeht ſie dem Ende zu, in den Obſt und Weingärten feſt ieauf der Höhe ihres Schaffens, auf den Kartoffelfeldern teht ſie

noch bevor.
Das Dorf hat ſeinen großen Tag. Die Felder ſind voll

verlorener Halme. Die hochbeladenen Erntewagen ſchwanken
die ausgefahrenen Wege entlang. Oben ſitzen die Fahrer mit
der maſſiven Peitſche und raſieren mit ihrer breiten Fuhre die
Neugierigen von der Straße weg.Sn den Feldern klatſchen die Senſen, hauen die Garben-

binderinnen, mager, gebeugt, wie von Käthe Kollwitz in den

10

Ackerboden hineingezeichnet.

die ſtädtiſchen Büros und Kaſſenräume geſ

Die Stirnen dampfen und
triefen. Zwiſchendurch führt die oder jene den Becher an den
Mund. Die Schnitter ſtarren mit dumpfen Augen über die
fallenden Aehren, als dächten ſie über den Sinn der Arbeit
nach. Jede Plaſtik iſt weggeblaſen. Die Sonne ſcheint ihnen
zu grell in die Augen hinein.

Zwiſchendurch die Kinder. Wie ein Rudel Hunde. Barfuß
oder mit geflickten Schuhen. Ein Kinderwagen ſteht wie ein
Tankgeſchütz zwiſchen der leichten Artillerie. Eine Schnitterin
neigt ſich über das Kleine und gibt ihm die Bruſt und andäch-
tig ſchaut der Chorus der Kleinen zu.

Abends flutet das Bataillon der Schnitter heimwärts in
die Höfe, wie die Belegſchaft einer großen n. Das Jndu-
r aber ſteht wie ein rauchender Koloß in der Ferne.

ort gift es keine Schnitter, keine Binderinnen, keine braunen
Kinder und keine Ernte. Dort ſtampft die Maſchine, vom
Erdgeruch. und vom Mondwechſel v Dort herrſcht
das zeitloſe Geſetz von Arbeit und Löhnen, dort erntet nur
einer das Kapital.

Reichsbanner und Verfaſſungsfeier
Zur amtlichen Verfaſſungsfeier treten die Kameraden

der 5. Abteilung um 10.30 Uhr im Eiſenbahnerheim, Dryanderſtraße,
und die Kameraden der übrigen Abteilungen um 10.30 Uhr im „Ge
werkſchaftshaus“ an. Kleidung Zivilanzug, drei Pfeile. Zur
Abendfeier im „Volkspark“ erſcheinen alle aktiven Kameraden
im Reichsbanneranzug.

Wohlfahrtsauszahlungen vorverlegt.
Da, wie wir ſchon berichteten, aus Anlaß des Verfaſſfungstages

oſſen bleiben, werden
die auf dieſen Tag entfallenden Auszahlungen des Jugend-
und Fürſorge-Amtes am Mittwoch, dem 10. Auguſt, geleiſtet.

Das endgültige amtliche

Der Ausſchuß der Allgemeinen Ortskranken-
kaſſe Halle ſetzte ſeine außerordentliche Ausſchußſitzung vom
27. Juli beſchlußgemäß geſtern im Reſtaurant „St. Nikolans“ fort.
Beratungsgegenſtände waren: 1. Die Abnahme der Jahresrechnung
ſür 1931; 2. Satzungsänderungen; 3. Nachtrag zur Dienſtordnung
der Kaſſenangeſtellten; 4. Verſchiedenes.

Nach eingehender Debatte über den Geſchäftsbericht, der
für ſeinen größten Zeitraum noch die Amtszeit des im November
vorigen Jahres amtsenthobenen Vorſtandes betrifft, nahm der Aus-
ſchuß die Jahresrechnung mit 44:23 Stimmen ab. Natur-
gemäß drehte ſich die Ausſprache, da ja nun, nachdem durch die
Notbaronsverordnungen ſo ziemlich alles zuſammengeſtrichen wor-
den iſt, was an ſozialen Leiſtungen noch über das unbedingt not-
wendige Minimum hinausgeht, um die Frage der Mittel-
beſchaffung für die Kaſſe. Nach Lage der Dinge kann es ſich
hierbei nur um die Frage der Erfaſſung der der Kaſſe gehörenden
Beiträge handeln, alſo

ſtraffe Beitragskontrolle und Betriebsreviſionen
bei den Arbeitgebern. Bei der Kaſſe iſt die monatlich nachträgliche
Abrechnung und Beitragszahlung üblich. Nach Satzung (S 53) und
RVO. 393) ſind die Beiträge mit Wochen ablauf fällig
und zu entrichten.

Ein freigewerkſchaftlicher Antrag verlangt daher, um zugleich die
einſchlägige Verwaltungsarbeit nicht zu vermehren, aber doch recht-
zeitige Mittelzuführung zugunſten der Kaſſe zu gewährleiſten, im
Verwaltungswege in Ausſchöpfung der Kaſſenſatzung die wöchent-
liche Einziehung von ungefähr einem Viertel der monatlichen Bei-
tragsſummen als Abſchlagszahlung von den Arbeitgebern,
die im übrigen weiterhin monatlich abrechnen ſollen. Gewiß auch
hier ein „Stottern“, aber beſſer iſt's ſchließlich, vorher erfolg-
reich geſtottert als nachher vergebens geſtottert. Von „bevorrech-
teten (7) Forderungen der Kaſſe“ in den Vergleichs- und Konkurs-
ſummen iſt beſſer vorgebeugt.

Der Antrag fand gegen ein Teil Arbeitgeberſtimmen mit großer
Mehrheit An nahme. Vorher verfiel ein kommuniſtiſcher An
trag, aus den Reihen der Ausſchußmitglieder eine dreigliedrige
Kommiſſion zu bilden, die die Beitragseinziehungs- und Betriebs
kontrollmaßnahmen der Verwaltung nachprüfen ſoll, mit 39:30 Stim
men der Ablehnung.

Wahlergebnis von Halle
Nazis verloren 2,5 Prozent ihrer Stimmen, SPD. gewann 2 Prozent gegenüber der Preußenwahl

Das ſtädtiſche Wahlbüro gibt jetzt das endgültige Ergebnis
der Reichstagswahl vom 31. Juli 1932 im Wahlkreis Halle
bekannt. Das amtliche Ergebnis hat gegenüber den erſten Zählun-
gen nach der Wahl nur ganz unbedeutende Berichtigungen erfahren,

von denen nur die Tatſache intereſſant iſt, daß die Zahl der
SPD.- Wähler die 18500- Grenze noch überſchritten
hat. Wurden bei der erſten Zählung 18497 Stimmen gezählt, ſo
nennt das amtliche Ergebnis 18 502 Stimmen.

Das endgültige amtliche Wahlergebnis ſieht jetzt ſo aus
Abgegeben wurden insgeſamt 124 402 Stimmen (4792 auf

Stimmſchein). Von dieſen Stimmen erhielten: Sozialdemokratiſche
Partei Deutſchlands 18 502, Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter
partei 51 493, Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands 31 800, Deutſche
Zentrumspartei 2947, Deutſchnationale Volkspartei 13 942, Deutſche
Volkspartei 2225, Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes 574,
Deutſche Staatspartei 1450, Deutſches Landvolk 24, Chriſtlich
Sozialer Volksdienſt 576, Volksrechtpartei 197, Sozialiſtiſche Ar
beiterpartei Deutſchlands 156, Deutſche Einheitspartei für wahre
Volkswirtſchaft 22, Polenliſte 2, Kampfgemeinſchaft der Arbeiter
und Bauern 5, Freiwirtſchaftliche Partei Deutſchlands 206, Land
wirte, Haus und Grundbeſitzer 157, Großdeutſche Liſte Schmalix 3,
Nationalſozialiſtiſche Kleinrentner 47, Nationale Kampfliſte für

Handwerk 30, Kampfgemeinſchaft der Rentner 44, ungültig 789.
Jntereſſant iſt ein Vergleich der prozentuglen Betei-

igung der einzelnen Parteien an dem Ergebnis und ein Ver
gleich mit der prozentualen Beteiligung bei den Preußen-
wahlen. Während die SPD. bei den Preußenwahlen nur 12,81
Prozent der Geſamtſtimmen erhielt, konnte ſie bei den Reichs
tagswahlen am vorvergangenen Sonntag 14,87 Prozent für ſich
buchen; das bedeutet eine Zunahme von rund 2 Prozent
innerhalb dreier Mongate. Die Nazis dagegen erlitten
einen ſtarken Rückgang. Sie konnten zu den Preußenwahlen
44,02 Prozent der Geſamtſtimmen auf ſich vereinigen; bei den
Reichstagswahlen waren es jedoch nur noch 41,39 Prozent, mit-
hin ein Verluſt von mehr als 238 Prozent innerhalb der
drei Monate. Die Kommuniſten nahmen in Halle ebenfalls
zu, was aus den Prozentzahlen erſichtlich wird. Während ſie zu
den Preußenwahlen nur 22,64 Prozent der Geſamtſtimmen auf
zuweiſen hatten „zählten ſie zu den Reichstagswahlen 25,56 Prozent,
mithin eine Zungahme von nahezu 3 Prozent.

Das Fazit der Reichstagswahlen in Halle iſt alſo: Die marxiſti
ſchen Parteien gewannen 5 Prozent, die Nazis verloren 2 Prozent
gegenüber den Preußenwahlen. Daran kann niemand rütteln, wie
viel Taſchenkunſtſtücke man auch anwende!

„Kampf“ bleibt Krankenkaſſenbeiträge ſchuldig
Aus der Ausſchußſitzung der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Halle

Nicht vorenthalten ſoll der Mitwelt werden, daß auch der große
Reiniger unſeres öffentlichen Lebens, der Nazi- Kampf“, zu
den Beitragsſchuldnern gehört. Die Beitragsforderungen
der Kaſſe ſtecken wenig ariſch in der ziemlich „jiddiſchen“ Vergleichs
ſumme. Wollen ſehen, was bei den bekannten, auch mehr „jiddiſch“
als agariſch liegenden Rechtsverhältniſſen Skoninſki Czarnowſki
Germanſki Nazi,„Kampf“ herauskommt.

Die Satzungsänderungen ergaben ſich nahezu von ſelbſt
aus den durch die vierte Notverordnung geänderten Beſtimmungen
der RVO., an die die Satzungen unbedingt gebunden ſind. Es ſtand
auch eine Verkleinerung des Ausſchuſſes, angeregt
vom Krankenkaſſenverband, zur Vorlage. Der Ausſchuß zählt jetzt
90 Mitglieder (30 Arbeitgeber, 60 verſicherte Arbeitnehmer). Ein
Ausſchuß von 60 Mitgliedern ſcheint den Verhältniſſen der AOK.
Halle angemeſſen. Es fand ſich aber keine ausreichende Mehrheit
hierfür. Auch dafür nicht, daß die „Saalezeitung“ zum offiziellen
Publikationsorgan der Kaſſe erklärt wird. Dieſe „vornehme“
Zeitung hat eben bisher immer ſo vornehm über die Kaſſe berichtet,
daß einfache Leute ſich an ſo viel Vornehmheit eben nicht heran
trauen.

Der Nachtrag zur Dienſtordnung für die Kaſſen
angeſtellten fand einſtimmige Annahme. Damit wurde die
planmäßige Einweiſung bereits jahrelang beſchäftigter Angeſtellter
ermöglicht, ohne daß der Kaſſe Mehrbelaſtungen entſtehen. Eine
vernünftige Perſonalpolitik alſo. Jn Verſchiedenem wurde Bericht
über einige den Neubau betreffende Maßnahmen gegeben.

Der Kampf um den Oberbürgermeiſterpoſten
Den bürgerlichen Kreiſen der Stadt bereitet die Ober-

bürgermeiſterwahl mancherlei Kopfſchmerzen. Ein
lebhafter Schacher um dieſen Poſten iſt im Gange. Die
einzelnen Jntereſſengruppen ſtehen gegeneinander, eine ruppeverſucht der anderen den Rang abzulaufen und den Poſten für

ſich zu ergattern. Die Deut 5 nationalen nehmen das
Vorrecht der Beſetzung für ſich in Anſpruch, aber auch die
Nazis, deren Drang nach der Futterkrippe ſo
rieſengroß iſt, treten herausfordernd auf den Plan und vekla
mieren den Oberbürgermeiſterpoſten für ſich.

So geht das Geſchiebe hin und her.
Dabei werden von den Futterkrippenjägern natürlich auch

allerlei Verdächtigungen ausgeſtreut. Die lügneriſchen
Nazis z. B. behaupten in ihrem „Kampf“, daß die Sozial
demokratie mit der bürgerlichen ſich
dahin mee habe, den Beſchluß der letzten Stadt
verordnetenverſammlung auf Ausſchreibung der Oberbürger-

Die Someiſterſtelle r Das iſt natürlich e
zialdemokratie denkt nicht daran, von ihrer bisherigen Stellung
nahme auch nur im geringſten abzugehen. Wir ſtehen der An
elegenheit ſehr kühl gegenüber und werden nach wie vor nurrauf bedacht ſein, 5 in der Stadt die Intereſſen der ar

beitenden Bevölkerung gewahrt bleiben.

Familiendrama
Eiſenbahner ſchießt ſeine Frau nieder und begeht Selbſtmord.
Am Montag 16.50 Uhr hat im Hauſe LudwigWuchererStraße 73 der 38jährige Hilfsſchaffner Krüger ſeine r

von der er getrennt lebte, durch zwei Schüſſe in den Kopf ver
letzt und ſich dann ſelbſt einen Schuß in den Kopf beigebracht.
Beide Ferheren wurden im bewußtloſen Zuſtande in die Klinik ein
geliefert. Der Mann iſt inzwiſchen verſtorben bei der Frau
ſoll Lebensgefahr nicht beſtehen.

Aus einem Briefe des Mannes geht hervor, daß er die Tat ſeit
einiger Zeit geplant hat. Als Urſache gibt er die unglücklichen
Fa milienverhältniſſe an.

Vergiftungsverſuch einer Frau.
Geſtern gegen 13 Uhr verſuchte eine unbekannte weibliche Perſon

in der Heide Selbſtmord durch Vergiften zu verüben.
Sie wurde mit dem Krankenwagen der Feuerwehr der Univerſitäts-

jsf unser Grundsaf2
und gerede jeglicher Ausschlub von Uertmerken,
6ulscheinen und Stickereten h Geä Pür
un veränderte Güte dieser überall heliehfen MarkKe.

V VII Oist eine Cigarette von festbegründetem Buf!

klinik zugeführt.
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Schnelljuſtiz gegen Preßvergehen

e rUnter dem 7 gſs
am Montages Wverantwortlich W Kedakteur FranzJ und den Kaufmann m r eiten

m ey der uther perſönliiegte M r beiden en wur in ihren
ge egen die Jachſen und An idie er der Geſellſ ſt ö ich
Angeklagten Spletter wurde vor

rein unterhaltenen
ſtohlen und den beiden Zeitungenhaben. In der Verhandlung e r das endendie beiden Zeitungen, der a enkampf“ ſowohl 2 9 e za haltsfrage des Paſ

Skandalblättchen „Rebue“

in außerordentlich leichtfertiger Weiſe zweifelhaften Gewährs-
männern aufgeſeſſen ſind,

die ihnen in vollkommen un h Kenntnis der Dingdie Gefängnisgeſellſchaft und deren Jahresabſchluß Moterial Bewei
lieferten, das den Beweis erbringen ſollte, als würde in dieſer Ge beiden re ihren Zeſagr Linſehn 5 x

ewirtſſigenden des Schnellgerichts die Vereinbarung getroffen: Die Anr yrif unverant wortlicher Weiſe gſchaftet und die Oeffentlichkeit die wiſſentlig falſche

h belogen. nuguſt unter der Stichmar W geht hier vor?“ und einige
e Fuer unter der uergset „Heraus mit der Sp err

zwei größere Notizen, in denen der irre ellſchaftder Voronn acht wurde, wiſſentlich falſche Berichte
in die Oeffentlichkeit gebracht und außerdem an ihren Leiter, Herrn
Paſtor Brachmann, der übrigens zu der Verhandlung als
Nebenkläger zugelaſſen war, ein „Mammut gehalt“ gezahlt zu haben,das um ein vielfaches höher ſei als die mbnatiichen Unterſtützung

von 40 Wohlfahrtserwerbsloſen.Die „Revue“ wollte natürlich hinter dieſer Leiſtung des „Klaſſen
kampf“ nicht zurückſtehen und veröffentlichte einen fulminanten

e über

enkampf“ erſchienen am tungen eine von

taatsanwalt ausführte, offen

dege e e
ngeklagte Spletter gab im Laufe der n zu,das Material ſelber nicht aus der Schreibſtube geſtohlen, es e

von einem anderen ehemaligen x r der ebefang Wenn der deſdaftigt iſt, erhalten

geklagten ſich, in der Donnerstagnummer ihrer Zei
ihnen durch das Su r W tig ung zu veröffent
gen, in der usdruck r i e zugeben, rvorliegenden Fem e in der v Ken V getäuſch
worden zu Außerdem haben ſie ſich ffentrich ab wu
orm zu r und die len ohne Komſtr

mentar abzudrucken. Den A agten blieb nach Lage der Sache
nichts anderes übrig, als die bittere Pille zu ſchlucken. Daraufhin
wurde die Verhandlung w m 1 vertagt.

Man darf n ein, wie das Urteil in dieſem Prozeßlauten wird. hrſcheinlich werden die Angeklagten trotz ihres
Rückzuges nicht allzu glimpflich davonkommen.

J

„SaaleFeitung“ naziotiſcher als „Kampf“
Der auf der Eiſenbahnſtrecke bei Teicha überfahren aufgefundene

SA.- Mann heißt, wie nunmehr feſtſteht, Herbert Berendtund ſtammt aus Si eglitz. Er hatte bei ſeinen Angehörigen eine
Mitteilung hiuterlaſſen, in der er die Abſicht ausdrückt, ſich das
Leben zu nehmen. Auch ſeinem SA.Führer bat der Sag tler-ſoldat, der wahrſcheinlich durch Vernuet der NS

bei einem Bauern in Dienſt ſtand, e daß er, wenn man
Stelle ben nehmen wolle.nicht aus fortlaſſe,S r n e re n wie man im Dritten Reich SA.

Während ar
die l begreilicherweiſe dein ehe r r r einlichen Sache begreif

W ſich ſein Konkur

Wer heute morgen an der Giebichenſteinbrücke zeit an der
wird verwundert auf die Kuh n chaut a ſaßenr F ſtädtiſche Arbeiter und pickten mit ihren ein ſwaner an

Geea Bauch der Kuh herum. Raturlich nicht aus v
Der Magiſtrat hatte ihnen Je befohlen, mit nen 6die Schandflecke von der Kuh, die ſchon oftmals die halliſchen 6e
müter bewegt hat, zu entferten öſe Buben hatten nämlich im
Zauber der ondnacht mit echter roter 71 den ſchönen Spruch:

wähle Hitler“ und ein großes Papenkreuz darange-
pinſelt. Das Rindvi
erfreuen. Sofort eilten im ſchnellſten Tempo, worauf man
anderen Gelegenheiten ſ F u r warten muß, ſtädtiſcheherbei und ginge dem po n Glaubensbekenntnis dieſes Rieſen

ei

renzblatt, die „Saalezeitu zu rindvi Leibe e ten Sinne des Wortes. Mit einerals das Nagiautchen e 1 t zu W p et Sie ſchrieb, obwohl Schnell t wurde hier S chrift beſeitigt, die einfach er

ſchon am Sonnabend ein wande feſtſtand, daß Selbſtmord ſtaunli iſt nimmt man lange Zeit dazu oder läßt die
vorliegt: „Soweit ſich überſehen läßt, iſt ein Mord aus poli- nſchri wenfan ſtehen, bis Winl nd Wetter das Jhrige getan

tiſchen Gründen nicht ausgeſchloſſen.“ Und in dem haben. Warum wo
Kommentar zu dieſem ſuchte x att des anſtändigen
Bürgertums“ n tatſächlich Tatbeſtands-merkmale auf ei ord leſen Po könnten. Natürlich

i Whcharſenſg a e Feche Kernrage er enſchreck ſte n lächerlichen ießerno in den Gliedern, ſie der Geſtank ihrer vollgemachten S
chon ſo benebelt, W ſie bei jeder paſſenden und unpaſſenden
egenheit ſchreien: Haltet den Kommuniſten!, um das erſehnte Ver

bot der KPD. zu erzwingen.

Ein ſauberer „Journalismus!“

„Politiſches Attentat“ auf einen Säugling.
Geſtern nachmittag wurde in einem Grundſtück der 5. n

ſtraße eine Flaſ Se mit roter r nKinderwagen geworfen. Das Kind blieb unverletzt. Der Saler

des Kindes, ein Nazimann, gab bei der u an, die Flaſche ſei
von politiſchen Gegnern auf den Wagen geworfen worden.üſſen die armen Nazis eine Ansſt haben! Wenn heute ein

Ziegelſtein vom Dache fällt, dann waren es politiſche Gegner. Der
Nazimann iſt anſcheinend kindiſcher als ſein eigenes Kind.

E. Veißenborn-Dancker

die „Mausefalle“-
Roman aus Berlin N

23) Nachdruck verboten.Sie drehte ſich um. Unter Wieſo hatte ein Aufhorchen
De Ein geſpanntes, ganz beſonderes Nachfaſſen. Sie fühlte,

alles, was nun kam, ein gefährliches Spiel mit Worten undgi ängen werden würde und empfand Furcht vor dem Ton ihrer
ſhſenr Stimme. Darum ging ſie vom Wege herunter, den jenes
ſeltſame Wieſo n hatte. Keine Flucht, ſondern einfach
eine Bewegung: Mach', daß du weiter kommſtAm Sonntag war plötzlich Eve da. Sie ſtand im Flur und
gab dem Wirt mit ihrer weichen Stimme Antwort auf das, was
er fragte. Jn einem hellen Kleidchen unter dem dunklen Mantelund Auem mattlilauen Frühlingshut, über deſſen Rand ihre

Blondhaare kletterten.
Jakob Veit führte ſie in die Wohnſtube.
„Geben Sie das Paket mal her. Alſo 'n J Kpeir bekommt

unſere Dela. rf man mal 'reingucken? Ei, ſieh' da. Vonner-
wetter, das kenn' ich doch.“

„Ja, das en du wohl.“ Jeannette Veit kam aus der Schlaf
ſtube, ekämmt und mit einer reinen Schürze über dem grauenies hab's Dela e Iſt edenfalls beſſer, als wenn's
Jahr un g n der S rumliegt.“

„Js es wohl“, iate er legte den Stoff langſam wieder
in die Schachtel zurück.

Die Frau hatte Eve eine Weile angeſehen.

„Sie ſind Delas Schweſter?“
5 habe Sie mir eigentlich etwas größer vorgeſtellt.“

„Wirklich?“ meinte Eve. Sie lächelte ein wenig, tat einen
Sekt vor und ſtreckte der Frau die Hand hin. „Guten Tag, Frau

„Guten Tag, Röper.“ Jeannette Veit faßte die weicheMäbchenhand und ließ ſie wieder los. „Sie haben wenig eder lke

keit mit Jhrer Schweſter. Jch möchte ſagen, nichts.“
Be ar gie ſechs Feſt

an re r derſelben Eltern ſo verſchieden
ſein können. Setzen Sie ſich, Fräulein Röper.“
u V de e um Tiſch. Als ſie den Kopf hob, ſchoß ihr ein Schein

das Bild.“ Sie hatte die Hände auf W üſchz t. „Was denen Augen der Junze
d wie o blau. Noch tauſendmal ſchöner iſt das ja,

r erzählt hat. Aber das kommt wohl, ſoſchön, wie es iſt enn man das eben nicht erzählen.“

wohl war l ßer re ſegte die Frau. „Sie haben
„Ja. er iſt iſt r 5 das r Wort. An Kinderniſt aües ſo gut. r unverdorben u rich ſo wie ein Wald,

d im Mai die grünen Spitzen wachſen. An ſo einem Wald lacht

alleJeannette Veit ſetzte ſich. Jhre Finger folgten dem Muſter der
grüng Plüſchdecke.

e leſen wohl viel?“Her Mädchen nickte. Dann nahm es die Hände vom Tiſch mit

einem Lächeln „Aber das, Frau Veit, ſowas, das hab' ich
nicht aus Büchern. Das braucht man einmal zu erleben, und dann
wächſt's in einem und wird ſo groß daß man's nie wieder vergißt.“inter ihnen knarrte die ar Jakob Veit war hinausgegangen.

Seine Pantoffeln h draußen auf den Flieſen.
Eve Röper ſah ſich um.
„Es wird Kundſchaft da ſein“, meinte die Frau pregepitg

„Oder er ruft Jhre Schweſter. Nehmen Sie doch den Hut
Fräulein Röper.“

„Jch will nicht lange bleiben, Frau Veit. Es iſt ja nur despnegſens alber.“ Jhre Augen ſuchten wieder zu dem Jungenbild
hinauf. „War der Kleine ein ſehr ſFMwliches Kind?“

„Nein. Wie kommen Sie darauf?“
vätie iſt, als ob er einen Sonnenfunken mitten in den Pupillen

ä

„Das e ich nie bemerkt. Meines Wiſſens nach iſt er nie
nſtig gemgſen en.“

r Funke iſt aber da.“ Eve überl m ob ſie weiterſprechen
olle. Die drängende Spannung 7 den W Vielleicht hater's hier nicht gezeigt, viele t iſt er anderewo luftig a gro weſen.“

Ein kleiner Schrecken ſaß per dem letzten Wort. Aber die
Frau W micht übel. ht Aberall dabei

x iſ n überaünd nun J x mit dem Ein wenig zaghaft und

faſſen Sie's nicht als Neugier auf. Wenn mich etwasſo feſthätt, W muß ich gleich alles wiſſen. Wie heißt der Kleine
S m Pend auf. Jhr 3 mit etwas beſchäftigt, das

im entfernteſten zu all dem hier gehörte. Trotzdem tand die
Stimme hart neben dem Thema.

„Sie erwarten jetzt etwas ſehr Romantiſches, liebes Fräulein.“„Ja“, ſagte Eve. „Einer, der ſo ausſieht, wie der, der mügte,

wenn er wäre, iegſt ißen.“
„Meinen Sie?“ Ein lattziehen der Schürze. „Der Jung'

den S Wir haben ihn Hein genannt, das war kürzer und
ieß rig uemer brauchen.“rig wiederholte Eve. „Heinrich klingt hübſch. Jchfinde auch, es paßt zu C Bild. Es paßt vielleicht noch beſſer als

gehe jeht. Ich will Ihre Schweſter rufen. Sie iſt gewiß
noch oben.“

meinte z ſich in den Nackenein Sonnenſtrahlen, vom Hofe herein ins Feſ mit den he nen l r en hleeheute zum e le der Reg Licht dicht auf
allen Sir Fee. ha der leinen Eve herhier ufer dem blonden ind da

ei olt und geſchüttelt und in die Arme genommen.d Bee m zwei a laß gen Das war ſo ſeltſam,

und dann immer
unaufhaltſam über die rannen. Undmußte ſie reden, mit dem Bild da oben ehe doch a

und verſtand „vHeinrich heißt du, du kleiner,

ringen wurden wurdnen die rovin Brrr rin ürl u eDem kleinlauter. Es wurde feſtgeſtellt, daß ſie ſchmutzi

Halliſchen Opfer gefallen ſind, die, wie der

re u a
n Zuträgern zum

wer Material gemacht

c vollkomdie Ge

rrn Paſtor Brachmann verfaßte und

Das größte Rindvieh von Halle wählt Hitler

ringen und de h e Geſchi
icher. Wenn man

bis kommt e lüund Da rSe

Staubfreie
mehreren Jahren War einecke des m einer Ufers

Twlichſter Staubvevrmeidu

tit ſtaubbindenden chlechteſte eilen
geſlickt worden. In der letzten J el. z

über den ſchlechten Zuſtand der die ſchließlich den Entſchinß

t den Wahr reifen einen Kaltaſphaltteppich W den Die Arbeiten
h Be h her en Segenworden, e beſonders durch ihre Staubfreiheit und Lärmdämpfung

von den Spaziergängern geſchätzt ſein wird.

166mal: Kommen Eie mit!

h
alcher n f auf den der gerichtlichen izinan der Univerſität Halle als Nachfolger des verſtorbenen Pro-

ehe er angenommen.

22 wegen Whweren ſebſtahls, e in er Serſehiunge n und
i Wegen Raubes. ußerdem wurden zu Straftaten m mit unbe

unten Wätern 149 Perſonen ermittelt. Durch die an ge g der
n Kriminaipol ei ſind Werte und Jertge enſtände für etwa

Feuerwehr im Monat Juli. Jm Monat Julie 203mal alarmiert. Die Alarmierungen be

kenne
Nicht alltäglicher Zuſammenprall. Heute morgen gegen 5.204 re eprreß d Kraftenni us und W

tießen

tra S zuſammen. Der Straßenbahnwagen wurde
aus den Schienen gehoben. Perſonen ſind nicht verletzt worden.
Beide Fahrzeuge wurden erheblich beſchädigt. Die Feuerwehr mußte
das Verkehrshindernis beſeitigen.

Letzte Nachrichten
Todesftrafe vorgeſehen!
Antiterrormaßnahmen: Heute abend.

CNB. Berlin, den 9. Auguſt.

ittelfeuer, 8 Kleinfeuer, 194 Hilfeleiſtungen und Kran

Wie wir erfahren, beginnt die angekündigte Miniſterbeſprechung,

die die Maßnahmen gegen die Terrorakte beſchließen ſoll, heute
mittag um 12 Uhr. Die Veröffentlichung der Verordnung und dereh ſollte ſich aber ſenes Schmuckes an lange Notverordnung wird heute abend erfolgen. Die Reichsregierung

r warxtet alſo nicht erſt die morgige Rückkehr des Reichspräſidenten
nach Berlin ab. Dem Reichspräſidenten wird vielmehr telephoniſch
Vortrag gehalten, ſo daß die Veröffentlichung um einen Tag be
ſchleunigt werden kann. Für
ſtrafe vorgeſehen.

Auch ein „Notwehr“ Mann?
Wieder ein SA.Attentat.

Breslau, 9. Auguſt. (WTVB.)

2 2 wurde Mieie S A. Mann auf denttes „Der Proletarier“ ein
Handgrangatenanſchlag Die Handgrangte explo

3

beſtimmte Vergehen iſt Todes

dierte n vorzeitig und der SA.-Mann erlitt ſo ſchwere Ver-lezungen, er nog erlag.in der e feinen

Heinrich Und hier haben ſie dich Hein gerufen.
a S auch ſchön, das iſt wie im Märchen, wenn einer auz
ieht, das Glück zu ſuchen Solche Leute müſſen blonde Haare

We und blaue Augen. Und Schmied dürfen ſie au
ich, wenn Dela auch meint, die Schmiede hätten grobe HäSie drehte ſich um. Einer ſtand hinter ihr, der ſehr leiſe die Lir

aufgemacht haben und hereingekommen ſein mußte.
„Na, Fräulein“, ſagte der. „Was machen Sie denn? Reden mit

ſich r und weinen auch noch. Das iſt ja merkwürdig.“
wo wiſchte ſich über die Augen und war erſtaunt, daß ſie ſich gar

nicht r iſt furchtbar dumm, nicht wahr? Sie heißen doVrag
s mein Name, jawoll. Wundert mich, daß Sie das wiſſen.
ela hat mir viel von J nen erzählt, Herr Franj. n

allen ich mir zurecht, daß Sie ſo ausſehen und nicht anders.„Jhre Schweſter Hat Jhnen von mir erzaählt?“
Wie oft. Wenn ſie zu Haus war, dann heben wir jedesmal auch

von 5 hnen h
re. Darf man vielleicht e agen, was?“

Zuerſt hat
Na, und dann hat e erzählt, daß Sie tüchtig arbeiten Rßer und

ſein. Natür-

ginge
aben Sie das wirkli räulein? Verdien' ich jaWitit nich. Jch dank nachtragſich z

See erau ie ni ranz.ch auch ſo Rett Water, r gee s Danken alſo e e
meiner Seite. Die Au am damals hat Vater direkt ge

„Aber ich r uet v das tut m e siſt einfach h Pflicht.

allgemeinen 'n
vißchen Acten 8 et Der ger ne

haben da iVater hat ſie len r n h s es beſſer ad oft
einem.“

w g. a ter wie g.bar r meine ſe m hab ne
den Sie herSchmiede wächſt. Und das uer, rin das n Gienſ

Wird es Sie ſehr aufhalten, wenn Sie mir das eben i n
Der Fran war ſchon in der Küchentür.

s hinaus auf den Hof. Bitte.

der vorn is 'n n Vackeig dutere ſende 3

Sie, vie h zunächſt m r Brunnen.“
S kaum Licht.“

wieder an Tag“, vollendet5 m nichts x r
ähnli

rte wohnt die re dent e folgt.

r

Aus dem

tlimacht riß in ch habe ich

e Sie beſchrieben.
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Blatt

Agrarr
Der „Reichslandbund“ ſtellte in ſeiner Nummer 49 vom

4. Dezember 1926 feſt, daß das Deutſche Reich, abgeſehen von

der Weſt und Südgrenze, von der g z Bewegung bereits völlig eingekreiſt ſei. Er berichtete in dieſem
mmenhange über die revolutionären Veränderungen in

den Bodenbeſitzverhältniſſen nach dem Weltkriege und ſtellte
dabei folgendes feſt: Die große

Enteignungsbewegung gegen den Großgrundbeſitz,
die ſich in wenigen Jahren wellenartig über faſt ganz Europa
verbreitet hat, nahm ihren Ausgangspunkt von Rußland
ex. Eine der erſten t r Bolſchewiken im Jahre
917 beginnt mit den Worten: „Das Eigentumsrecht der Guts

beſitzer am Lande wird unverzüglich ohne jeglichen Entgelt auf-

r Jn Finnland erſtrebte ein Geſetz vom Jahre
922 die Aufteilung des Großgrundbeſitzes unter Belaſſun

eines kleinen Reſtgutes. J ſt land wurde der Groß
rüh im Umfange von 2 Millionen Hektar nach ruſſiſchem

orbild ohne Entſchädigung enteignet, ebenſo in Lettland,
wo den bisherigen Eigentümern, die 3 Millionen Hektar abmußten, edigid ein Stück Land in der Größe eines

ernhofes belaſſen wurde. Jn Litauen ſind dem Groß-
t im Jahre 1923 über 117 000 Hektar und 1924 über

000 Hekaar Land enteignet worden. Das für Polen
Ende 1925 verabſchiedete Agrargeſetz will für die nächſten
10 einheitlich 200 000 r jährlich aus der Fläche
des r enteignen, nachdem das Agrargeſetz von
1920 bereits die Enteignung aller Großgrundbeſitzungen über
180 Hektar vorgeſehen und als Entſchädigung die des
wirklichen Wertes beſtimmt hatte, wovon aber der Staat noch
30 Prozent zurückbehielt. n Rumänien wurde auf Grund
des rer vom Oktober 1921 dem Großgrundbeſitz eine

von 6 Millionen Hektar enteignet. Fa Jugoſlawien
t durch das Agrargeſetz von 1919 der geſamte Großgrundbeſitz

enteignet worden. Die bisherigen Beſitzer erhielten eine Rente.
Das Agrargeſetz für die Tſchechoſlowakei von 1918 be-
ſchla mte den geſamten Großgrundbeſitz; 28 v. H. der Ge-ſamfta e, darunter 1,2 Millionen Hektar landwirtſchaftlich

genutzten Bodens, verfielen faſt der entſchädigungsloſen Ent

Was in Deutſch!and verſäumt wurde

evolution Agrarbolſchewismus

der Hauptfehler der deutſchen Staatsumwälzung lag. Sind
es doch gerade die ſo milde behandelten Gro grundbeſitzer ge
weſen, die dem Reichspräſidenten von Hindenburg eingeredet

ben, daß das Kabinett Brüning, in dem zwei großagrariſche
ührer, die Herren Schiele und SchlangeSchöningen, als
iniſter ſaßen, mit der Regelung der Oſtſiedlungsfrage

r r r r betreiben wolle. Wie es tate ich mit n „Agrarbolſchewismus“ ausſah, dafür hat
ürzlich d „Pommerſche Land und Forſtwirt“ wichtiges

Material in einem Artikel des Herrn von Eickſtedt-Tantow bei-
bracht. Herr von Eickſtedt teilt darin mit, daß etwa 10 v. H.
r geſamten Sicherungsbetriebe im Oſten nicht mehr zu ſanie

ren waren, weil ſich ihre Geſamtlage als zu ungünſtig erwies.
Da Miniſter Schlange Betriebe, die entweder chlecht geleitet
wurden oder beſonders ungünſtige Boden und ſonſtige Ver-
hältniſſe hatten, bzw. ſolche, die auch ſchon im Frieden als un
rentable Luxusgüter anzuſehen waren, nicht mehr ſanieren
wollte, ſo beſtanden nur noch zwei Möglichkeiten: entweder

er r n kommen zu laſſen oder ihreiquidation ſo durchzuführen, daß ſowohl Beſitzer wie
der Gläubiger möglichſt glimpflich dabei abſchnitt.

Hin man dieſe Betriebe ſich ſelbſt überlaſſen, ſo wären
durch die Zwangsverſteigerung auf einmal Tauſende von
Morgen Land an den Markt 4 mmen und hätten die Güter
preiſe ſehr erheblich gedrückt. Dem wollte der Miniſter
SchlangeSchöningen dadurch vorbeugen, daß ſich der Staat
bei der Liquidation einſchaltete und die Differenz zwiſchen
dem Preis, der für die Siedler tragbar war, und demjenigen,
der den bisherigen Beſitzern eine weitere Exiſtenz ermög
lichte, übernahm. Es handelte ſich alſo bei dem Schlange
ſchen Agrarbolſchewismus um nicht mehr und nicht weniger
als um eine letzte Subvention der bankrotten Großagrarier
und um eine Stützung der Güterpreiſe im deutſchen Oſten.

Es kann kein Zweifel daran beſtehen, daß man dem Reichs
präſidenten dieſe Tinge überhaupt nicht vorgetragen
hat. Wer aber wie wir auf dem Standpunkt ſteht, daß das
Großgrundeigentum im Oſten Deutſchlands durch Raub und
Rechtsbruch begründet wurde, der kann nur ſeinem
Bedauern darüber Ausdruck geben, daß die Agrarrevolution in
Deutſchland ſich nicht in ähnlichen Formen vollzogen hat, wie
es in den Nachbarſtaaten der Fall war. Hier wird zu gegebe-
ner Zeit das Verſäumte ſehr energiſch nachgeholt werden

dieſe Betriebe nach Aufhebung des Sicherungsverfahrens zur müſſen. A. Lipſchitz.
Wieder ein Bombenaktentat

Anſchlag auf den Stettiner ſozialdemokratiſchen „Volksboten“
Stettin, den 9. Auguſt. (WTB.)

Aus einem fahrenden Auto wurde heute früh kurz vor
3 Uhr auf das Verlagshaus des ſozialdemokratiſchen „Volks
boten“ eine Dynamitbombe geſchleudert, durch die
die großen Schaufenſterſcheiben, die Eingangstür und zahlreiche
Einrichtungsgegenſtände der Geſchäftsſtelle ſowie zahlreiche
Schaufenſterſcheiben in den umliegenden Häuſern zerſtört
wurden. Perſonen ſind glücklicherweiſe nicht zu Schaden ge-
kommen. Ueber die Täter läßt ſich zur Zeit noch nichts Genaues
ſagen, da die politiſche Polizei noch mit der Aufklärung des
Falles beſchäftigt iſt.

Aber wir ſind unſchuldig
Der Nazi Präſident des Braunſchweigiſchen Landtages zu den

eignung.W l a e d h re daseutſche Reichsſiedlungsgeſetz, das in der ache den bürger-lichen A rwiſſenſcheftler S. Sering zum eckener hat, Tur
die Abgabe von einem Drittel der a des

r re Nelcäp n den einzelnen 907 m er e
rufs u riebszählung vom re mehr als ro ngſtoent. der geſamten landwirtſchaftlichen Nutzfläche inne hatte. 2 n

Der dent des weigiſchen Landtages, Zörner,Angaben, die der neu e ren erklärte daten ber „Braunſchwelgiſchen
herr von Braun kürzlich in ſeiner Rundfunkrede machte, kamen Landeszeitung nüber, die Urheber der Spr erplo-insgeſamt 1 150 000 Hetiar Land nach den Seſtimmingen des ion in der Angen Strahe Hatten ſey durch ihre Tat ſelten
Je deſiedunngeſggee für die Beſiedlung in Frage, wovon bis r Partei Im u i noch nicht feſtge
Ende 1930 460 Hektar bereitgeſtellt worden waren. Man ellt, in e nalſogialiſten gekommen
erſieht hieraus, daß eien und unt Umſtänden ſie Mitglieder der Parteiin Deutſchland das Vorgehen gegen den G urden, Der Nationalſogielimus Witän e ſein Zid u

auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen als ſehr ſchon legalem Wege (7) Erſt wenn verſucht werden ſollte, die Be
zu nen iſt, ug mit illegalen Mitteln an der Machtübernahme zu ver

und die Entwicklung, die die deutſche Jnnenpolitik in letzter hindern, würde im gleichen Augenblick auch die Partei volleZeit genommen hat, hat zur Genüge daß hierin er andlungsfr e eit alen 9 a

häuſe nehmen. Die „Eiſerne Jungfrau“ genoß über die
Grenzen Deutſchlands hinaus Berühmheit und Tauſende mögen
bei ihrem Anblick vom Grauen gepackt worden ſein. Schon ſeit

Sehenswürdigkeiten, die keine ſind. Jahren ging in wiſſenſchaftlichen Kreiſen ein lebhafter Streit um
Jede Stadt, die etwas auf ſich hält und Sinn für die Not die Authentizität dieſer Eiſernen Jungfrau, von der in keinem Do

wendigkeiten des Fremdenverkehrs hat, verfügt über eine Sehens kument etwas zu leſen war. Es wurde ſchließlich ſogar behauptet,
würdigkeit oder deren mehrere. Aber oft iſt der Lokalpatriotismus die ſei erſt hundert Jahre alt und auf Beſtellung eines durch die
größer als der Hang zur geſchichtlichen Wahrheit, und ſo läßt ſich Sage angeregten Antiquars angefertigt worden. Erwieſen iſt heute,
der ahnungsloſe Reiſende manchmal in geſchichtliche Reminiſzenzen daß die Eiſerne Jungfrau zwar aus der behaupteten Zeit, dem
verſetzen, die, bei Licht betrachtet, von der geſchäftlichen Fama und 15. Jahrhundert, ſtammt, daß ſie aber damals ganz anders aus
dem Hang des Volkes zum Jdealiſieren in eine Oertlichkeit hinein geſehen und auch einem weſentlich harmloſeren Zweck gedient hat.
gedichtet worden ſind. Eine beſondere Spezies dieſer Art von Der Kopf iſt, ebenſo wie die Dolche und Meſſer auf der Jnnenſeite,
Sehenswürdigkeiten ſtammt aus der nicht ſehr lange vergangenen ſpätere Zutat, das ganz war kein Folterwerkzeug, ſondern ein
Zeit, da der Sinn für Geſchichte und Romantik allzu üppig in Prangermantel für liederliche Frauen, der oben offen war, um
Blüte ſtand und die Kenntnis der Klaſſiker zu den ſelbſtverſtänd das Geſicht der Verurteilten ſehen zu laſſen.
lichen Beſitztümern des Lebens gehörte. Wer auf der Wartburg geweſen iſt, kennt auch den berühmten

Wer nach Heilbronn kam, dachte ſofort an Kleiſtens Käthchen,Fleck, der von Luthers Tintenfaß ſtammt, das Junker Jörg wider
und ebenſo nahe lag die Frage nach dem Milieu, wo ſich die rüh den Teufel ſchleuderte. Alle dieſe Sehenswürdigkeiten beziehen ſich
vende Geſchichte abgeſpielt haben mochte. So werden denn in Heil immerhin wenigſtens auf hiſtoriſche Perſönlichkeiten; was aber ſoll
bronn gleich zwei Häuſer gezeigt. Die ſchöne Stadt am Neckar zeigt man von der Quelle im Odenwald ſagen, an der Hagen den Helden
auch das Haus des Götz von Berlichingen, obwohl der Ritter mit Siegfried erſchlug es gibt auch hier zwei oder von den zwei
der eiſernen Hand gar nicht dort, ſondern auf Homburg am Neckar] Kapellen bei Zabern wieder genügt eine einzige nicht in denen
gewohnt hat. Die berühmte eiſerne Hand ſelbſt wird übrigens zu der fromme Knecht Fridolin betete, bevor er den Gang zum Eiſen
Jaxthauſen gezeigt, im Familienmuſeum der Herren von Berli- hammer antrat, und daß auch dieſer Eiſenhammer zu ſehen iſt, ver
chingen; ſie iſt, im nſatz zu den hier erwähnten Sehenswürdig ſteht ſich von ſelbſt. Noch kurioſer iſt die Sehenswürdigkeit, deren
keiten, tatſächlich echt, das Muſter einer Handprotheſe, vielleicht die ſich Marſeille rühmt, Chateau d'Jf auf der benachbarten Jnſel, mit
erſte, die es überhaupt gegeben hat. beſonderem Dampfer zu erreichen, wo der Beſucher die Zelle des

Die Literatur hat ſehr viel zur Hebung des Fremdenverkehrs Grafen von Monto Chriſto beſtaunen kann. Zwar liegt gleich
durch Anregung von Scehenswürdigkeiten beigetragen. Beſonders nebenan der Kerker Mirabeaus, wo der große Mann der Revo
ſtark hat Schillers „Wallenſtein“ in dieſer Richtung gewirkt. Wer lution die Sünden ſeiner bewegten Jugend büßte aber gezeigt
die Lampe zu ſehen wünſcht, die der Friedländer in der Hand trägt, wird er nicht, ſoweit reicht die Geſchichtskenntnis der Führer nicht.
wenn er die vedeutungsvollen Wort ſpricht: „Jch gedenke einen
langen Schlaf zu tun, denn dieſer letzten Tage Qual war g der
hat ſogar die Wahl zwiſchen zwei Exemplaren, einer in

Luthers Tintenfleck

faſtgeſtellt, daß im ngsjahr 1931 endn ſind: erſhenneiner onge Begriff der ſtaats-
bürgerli Erziehung“ (30mal verausgabt), Krüger „Das Weſender vie Somal „Taſchenbuch der Leibesübungen“ (27mal),

Sp
Knicke r „Der rote Handel ödroht“ odann „Sowijet-

trati „Drei Bücher etrußland“, Litt „Kant und Herder
ngfrau“ ſind es nicht. Jn Nürnberg erregt dieſe Sehenswürdig- r teiten farfegigen Turn als Uedewblelbſel einer barvariſchen Zeitſahner“ Becrig ter Welt Shacht Das Ende der Revara

er „Handkommentar der Reichsverfaſſung“,das Entſetzen aller Muſeumsbeſucher; denn auf der Innenſeite des Schwidert Sauſtelne der üſtroſogie“, Großmann Sich ſelbſt rats

weiten eiſernen Mantels ſind ſpitze Dolche in Bauch, Bruſt und naliſteren“ Roſenberg Der Mythus des 20. Jahrhunderts und
angebracht, die den Unglücklichen zerſchnitten, der von den Blüher „Wandervogel“ (je 16mal). Zu bemerken iſt, daß Werke der

Henkerskn
echten gezwungen worden war, in dieſem ſchauerlichen Ge Schönen Literatur nicht aufgeführt ſind, weil diefe nur beim Nach

Vom Hakenkreuzchriſtentum
Das Chriſtentum der Nationalſozialiſten wird durch die

folgende Zuſchrift beleuchtet, die den Volkskonſervativen Stim
men aus einer kleinen Stadt zugegangen iſt:

„Jch ging mit dem Führer der hieſigen Kommuniſten, der
in Zivil ein geſchickter Glasbläſer iſt und von mir ſo gut weiß,
daß ich konſervativ bin, wie ich von ihm weiß, daß er Kom
munſt iſt, durch den Ort. Ich hatte in dieſem Falle mit ihm
nicht einmal ein privates, ſondern ein geſchäftliches Geſpräch.
Der Führer der NSDAP., ein Pfarrer, ſtellt mich darob
ur Rede (er iſt erſt ſeit einem her am Ort, während meineFamilie eit über 100 Jahren hier wohnt) und erklärte mir,

daß ich derartigen Verkehr in Zukunft unterlaſſen müſſe, wenn
ich auf Beziehungen zu ihm weiteren Wert lege. Viele
Menſchen ben ſolchen Aufforderungen ent-ſprochen, denn mit dem Pfarrer ſich zu verſeinden, das

kann ſich ſchließlich nicht jeder erlauben dann lieber mit der
eigenen Sippe, wenn es not tut.“

Dieſe Sorte von Chriſtentum, die ſich da enthüllt, iſt Haß
pfaffentum, das niemals das Wort verſtanden hat: „Liebe
deinen Nächſten wie dich ſelbſt!“

Täglich 100 Tote durch Schlangenbiß

Nach den Feſtſtellungen des indiſchen Geſundheitsdienſtes
ſterben in Indien täglich 100 Menſchen am Schlangenbiß. Die
Schlangen fordern mehr Opfer als die wilden Tiere.

weis wiſſenſchaftlicher oder beruflicher Zwecke zur Verfügung geſtellt
wurden, und daß die zur Vorbereitung von Prüfungen dienenden
Lehr und Handvücher ausgeſchieden ſind.

Du kannſt Dir 50 RW, verdienen
Es wird kaum jemand der ſich geiſtig nicht weiter ent

wickeln und gerechtere, glücklichere Verhältniſſe will. u iſt in
erſter Linie Kenntnis über die Menſchen, die Entwicklung ihres Zu
ſammenlebens und die Natur notwendig. Natur und er ts
wiſſenſchaft in ihrer geſetzmäßigen Verbundenheit werden für jeder-
mann klar und verſtändlich nur von einer einzigen Monatsſchrift
behandelt: nämlich von der „Urania“, Kulturpolitiſche Monats
W te über Natur und Geſellſchaft. Das Auguſtheft bringt ein großes

erbe-Preisausſchreiben, deſſen Bedingungen ſo ſind,
daß ſich jedermann mit Ausſicht auf Erfolg daran beteiligen kann.
Der Verlag ſendet jedem Näheres gern zu. Jnhaltlich wird eip
Querſchnitt durch die UraniaBildungsarbeit geboten. Von fach
kundiger Seite erfahren die neuen Forſchungen über die Grund-
lagen des Darwinismus eingehende Beleuchtung. Anna
Siemſen zeigt ruhig und ſachlich in ihrem Aufſatz „Katho
liſches Deutſchland Grundlagen und Wirkung der römiſchen
Kirche für unſere Zeit. Gerade recht kommt Otto Jenſſens tief
ſchürfende a des Nationalſozialismus. Ein
Arzt erläutert die Bedeutung des Aberglaubens für das Alltags-
leben. Thomas Walkers Soziale Wanderung führt uns zu den Be
duinen der Wüſte. Kurzberichte über den neueſten Stand der Wiſſen-
ſchaft ermöglichen einen raſchen Ueberblick. Heinri Lerſchs ſchönes
Lied „Die heilige Flamme“ in neuer Vertonung beſchließt das Heft.
Wer immer an intereſſanter wertvoller Bildungsarbeit Anteil haben
will und ſelbſt noch nicht UraniaBezieher iſt, ſollte umgehend ein
Abonnement eingehen. Vom Urania-Freidenker-Verl in Jena
W rebe an Intereſſenten gern Probehefte und Proſpekte koſtenlos

abge n.
Aeue Füſ rege im Aaſſe

Fwei himmelblaue Augen
(Ritterhaus- Lichtſpiele

Es ſind ſo allerhand „Kanonen“, die in dieſem netten, kleinen
Tonfilm auftreten. Als erſte natürlich die Dame mit den bewußten
„blauen“ Augen, dargeſtellt von Charlotte Ander. Sie be
kommt als feſches Stubenmädel nach vielen Jrrwegen, einigen
ſchmelzenden Tangos auf ſpiegelglattem Parkett doch noch ihren
Herzensſchatz, von dem es nicht ganz feſtſteht, was er nun eigentlich
im Hauptberuf iſt: Servierkellner oder Zimmerkellner, Hotel
kompagnon oder Hoteldirektor, „Herr“ Graf oder Herr raf“.
Dieſes v Rätſel, das ſich hier als Herzensbrecher und als mit
allen Waſſern gewaſchener Don Juan des 20. Jahrhunderts ent
puppt, iſt „natürlich“ Hermann Thimig, der Mann mit dem
verführeriſchſten Lächeln. Die anderen Kanonen der Leinwand ſind
Jd a r ü als appetitliche, ſelbſt noch heiratsluſtige Schwiegermutter in ſpe, Ligi Hofer als Urtype und wirhts Julius
Falkenſtein, Jule als Gerichtsvollzieher mit goldenen,ſtets vergleichsbereiten Herzen. Alles in allem: eine humvrvolle An
gelegenheit voller Schmiß und Muſtkalität.

Daneben ForTönendeWochenſchau und ein guter Kaberettfilm,
walks.
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Briſeville iſt nicht mehr vorhanden. Das kleine normanniſche

Dorf, in dem ich meine Kinderjahre verlebt habe, iſt verſchwunden.
Oder hat es ſich nur verändert? Jedenfalls erkenne ich es nicht mehr.
Wo iſt der niedliche, blumengeſchmückte Bahnhof, der ſtets einer
Spielzeugſchachtel entnommen zu ſein ſchien? Ein graues Backſtein
gebäude nimmt ſeinen Platz ein. Wo ſind die Kaſtanienbäume
längs des Bahnkörpers? Telegraphenſtangen haben ſie verdrängt.

Wie ein Eindringling komme ich mir vor. Das ſoll Briſeville
ſein? An Stelle der ſtrohbedeckten Bauernhäuſer ſtehen Arbeiter-
baracken. Wo früher Getreide wogte, dehnen ſich Fabrikgebäude aus.
Jhr ſchrilles, durchdringendes Pfeifen würde die Hühner und San
in ſteten Schrecken verſetzen, wenn es hier noch Hühner und Gänſe
gäbe

Ich will fliehen. Aber der nächſte Zug nach Avreux geht erſt in
drei Stunden. Während ich weiter wandere, ſehe ich zahlreiche Ge
ſichter, von denen mir kein einziges bekannt iſt. Erleichtert atme ich
auf, als ich endlich nach einem Wäldchen gelange, das von der Jn-
duſtrialiſierung verſchont geblieben iſt. Eine weiße Ziege blickt michmit großen, zweifelnden Augen an. An ihrem Halſe hängt ein

Strick. Eine alte Frau hält ſein Ende. Aber? Nein, das iſt doch
nicht möglich. Und doch! Jch nähere mich. JDa, ſie iſt es, die gute
alte Mutter Prévoſt. Jn Kindheitstagen ſchien ſie mir ſchon ſteinalt
z ſein. Jetzt mochte ſie neunzig Jahre, vielleicht darüber, zählen.

it zahnloſem Munde lächelt ſie mir zu. Erkennt ſie mich?
„Guten Tag, Mutter Préevoſt! Sie erinnern ſich meiner noch?“
Mutter Prévoſt hält mir ihre Ohren entgegen. Sie hört viel

leicht nichts mehr. Aber das ſcheint ſie nicht zu bekümmern. Sie
hat den glücklichen Geſichtsausdruck kluger Kinder am Anfang und
am Ende des Lebens.

Die Ziege graſt weiter. Die Alte ſieht mich an. Jch ſehe ſie an.
Jch bin ſehr verlegen. Und doch bleibe ich. Mein altes Briſeville iſt
doch nicht ganz tot, da ich Mutter Prévoſt wiedergefunden habe. Und
ſie nimmt, weil ſie weiß, was ſich ſchickt, die Unterhaltung mit em
unbekannten Herrn auf. „Mein Sohn, du haſt dich da vor mir auf
gepflanzt wie eine eben Da ſtaunſt wohl? Du fragſt
dich: Was macht ſie da, die gute Alte, ſtets an derſelben Stelle, ſtets
um dieſelbe Stunde, jeden Tag, den ihr der Herrgott vergönnt?
Nun, ich muß mich doch um meine Ziege kümmern.“

Bald ſpricht ſie nicht mehr zu mir, ſondern mit ſich ſelbſt. „Das
Leben iſt keine luſtige Sache, wenn man alt wird und allein iſt. Die
Kinder? Sind ſehr weit weg. Vielleicht ſchon geſtorben Aber
ich bin nicht traurig Hab' keine Zeit dazu: muß kochen, die
Ziege auf die Wieſe führen, Holz ſammeln Die Zeit vergeht.
Und man zerſtreut ſich, ſo gut es geht. Schlag zwölf Uhr, wenn es

9 Von 0
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von der Fabrik pfeift, komm' ich hierher.
hier aus die ganze Straße überblicken kann. Ich warte auf den
Briefträger. enn er vorüberkommt, ſagt er „Guten Tag, Mutter
Préevoſt!“ und geht weiter. Jch ſeh' ihm nach und denk' mir: „Viel

t morgen!“ Denn ich warte doch nicht auf Onéſime, den Brief
e ſondern auf einen Brief. Luſtig nicht wahr?“ Und ihr zahn-
loſer NRund grinſt. „Wer ſoll mir eigentlich ſchreiben? Niemand.
Und doch warte ich immer. Das zerſtreut einen, ſage ich dir. Wenn
ich zuviel nachdenken muß, ſag' ich mir: Vielleicht kommt ein Brief.“
Von wem? Jch weiß nicht. Aber wenn ich einen Brief bekäme,
wüßte ich, daß noch jemand an mich denkt. Und das würde mir
gut tun. Alte Leute haben ihre Schrullen

Jch verabſchiedete mich.
Erſt einige Wochen ſpäter führte ich mein Vorhaben aus. Könnte

Du ſiehſt, daß man von

ich nicht auf dieſe müheloſe Weiſe Mutter Proévoſt glücklich machen?
Ich ſtellte mir ihr Lächeln vor, wenn der Briefträger ihr eines r
ſtatt des üblichen „Guten Tag!“ zurufen würde: „Ein Brief iſt
Sie da!“

Was in dem Briefe ſtand? Ein paar gelnge Redewendungen,
mit denen ich ſie meines Intereſſes für ihre
ſuchte. Das ſchuldete ich ihr, der einzigen Zeugin meiner Kindheit.

Erſt ein Jahr ſpäter hörte ich wieder von Mutter Prévoſt. Durch
einen Zufall kam ich mit einem Ingenieur S der in der
Briſeviller Fabrik beſchäftigt war. Jch fragte ihn, ob er Mutter
Prévoſt kenne. d

„Sie iſt tot, die arme Alte“, antwortete er mir. „Sie ſtarb
plötzlich wie eine Kerze, die man ausbläſt. Sie bekam einen Brief
und fing Weh zu zittern an. Sie hatte keine Zeit mehr, ihn zu
öffnen. Der Briefträger konnte ſie gerade noch in ſeinen Armen
auffangen.

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von Leo Korten.)

ür

Das „unartige“ Kleinindl
„Es iſt ein Kreuz mit dem Kinde“, jammern viele Mütter, die

nicht wiſſen wollen, wie ſie ſich ſelber in ihrer Jugend verhalten
haben, oder die ſich nicht in der Gewalt haben, ſo daß ihnen alles
auf die Nerven fällt, was das Kind „anrichtet“. Leider ſehen die
Mütter wohl den Splitter im Auge des Kindes, doch nicht den Balken
im eigenen Auge. Neuerdings werden „Preisausſchreiben“ für Vor
ſchläge erlaſſen, wie „Gefahren“ bzw. Schäden durch Umtriebhaftig
keit der Kleinkinder verhütet werden können. Ein unverkennbar
notwendiges Beſtreben. Aber rechne doch jemand mit der Ge-
dankenwelt eines Kleinkindes!

„Schäden“ ſollen verhütet werden. Jſt dieſer Wunſch durchführ-
bar? Es kommt doch darauf an, was eine Mutter unter „Schaden“
verſteht. Mamſell Unnütz verſtopft zum Beiſpiel ſämtliche Schlüſſel
löcher mit Beeren aus dem Garten, noch dazu mit den hartnäckigen
Esereſchenbeeren. Die Schlüſſel hat ſie hen abgezogen und
verlegt. Für das Kind eine ſelbſtverſtändliche Notwendigkeit. Für
mütterliche Nerven natürlich eine harte Belaſtungsprobe und eine
unangenehme Sache. Aber erwächſt daraus „Schaden“? Das
Kind ſammelt jedenfalls bei dieſer Gelegenheit Erfahrungen
und Erkenntniſſe, etwas für ſeine charakterliche Entwicklung
recht Heilſames. Oder Mamſell Unnütz ſucht ſich ſämtliche aſch-
lappen aus den Schlafzimmern zuſammen, um die beſtaubten E iten-
ſtühle zu „ſcheuern“. Die Lappen wetteifern an Schwärze mit den
Kohlen. Aber ſind das „Schäden“? Das gleiche Kind holt ſich
aus der Kredenz eine Vaſe, ſeinem angeborenen Schönheitsſinn ent
ſprechend eine ziemlich koſtbare, um Gras hineinzuſtopfen. Dabei
klirrt die Vaſe an und zerſpringt. Für die Mutter eine ärgerliche
Sache, aber „Schaden“? Was zerbrechlich iſt, das iſt erſetzbar.
Unſere Küchengeiſter zerſchlagen oft Sachen von weit größerem
Werte, ohne ſich Mühe zu geben, aus ihrer Unachtſamkeit zu lernen.Je des Kleinkind u durch eine Kette von Momenten hin
durch, die von den nervöſen Erwachſenen als Gefahrenquellen an
geſprochen werden, ohne es immer zu ſein. Jch möchte behaupten,
daß für die Entwicklung des Kindes gewiſſe Vorkommniſſe not
wendig ſind, daß allzu ängſtliche Gefahrenabwehr eher ſchädlich
als nützlich ſein kann. Kein Kind wächſt ohne blaue Flecke auf, und
das muß ſo ſein. Das ſpätere Leben teilt ſie reichlich genug aus,
und nur Erfahrung macht klug. Mir ſcheint ich rede aus einer
lebenslangen Erfahrung daß die meiſten Mütter an ſich und ohne
Not nervös und überempfindlich ihren Kindern gegenüber ſind, daß
e überall Gefahren ſehen, wo abſolut keine ſind, 5 ewig am
inde ſchulmeiſtern und ſich am Abend zu Tode erſchöpft erklären,

angeſichts der vielen „dummen Streiche“, die das lebenſprühende
Kleinkind angerichtet haben ſoll.

Etwas ganz anderes ſind die Unbegreiflichkeiten, von Müttern
verübt, die ſjahrein, jahraus Kindern das Leben koſten oder ſie zum
mindeſten geſundheitlich ſchwer ſchädigen. Wer viel mit fremden
Kindern tun hat, der kann beſtätigen, was Leichtſinn und Ge
dankenloſigkeit an Kindern ſündigen. Da lieſt man beiſpielsweiſe in
der Preſſe von Unglücksfällen, verurſacht durch Verbrühen mit heißem
Waſſer. Dieſe Unfälle ſind r 7 feſtſtehende Tageserſchei
nungen. Auf einem wunderbar ſchön gelegenen Waldfriedhofe fand

ich mehrere Grabſteine mit der Jnſchrift: Unglücksfall durch Ver
brühung. Es iſt der Friedhof eines kleinen ſchdorfes in Thü
ringen. Die Frauen waſchen für die umliegenden Städte Weimar,
Gotha u. a. die Herrſchaftswäſche. Jn den angeführten Fällen
ſetzten ſie die Kleinkinder auf den Deckel des ſchkeſſels! Ein
einziger kurzer Augenblick, zu ſchnell h als daß es verhütet
werden könnte, und das Unglück iſt v en.

Alſo nicht immer ſind es Kinder, die einen Schaden anrichten
als Ergebnis ihres Entdeckergeiſtes oder ihrer „Umtriebhaftigkeit“.
Viel mehr Schaden wird angerichtet durch unverzeihliche Unbedacht
ſamkeit und Gedankenloſigkeit der Mütter. Eine Vaſe kann wieder
erſetzt werden, oder man verzichtet auf Neuerwerb; eine Decke kann

ſtopft werden, wenn das Kind ſein Zerſtörungswerk an ihr verübt
at. Aber nie kann eine Mutter es verantworten, durch eigene

Schuld einem Kinde einen nicht wiedergutzumachenden Schaden zu
le zu haben! Ein Kleinkind bleibt ja normalerweiſe kein

einkind. Durch das Stadium von „dummen Streichen“ muß jedes
Kind hindurch. Es wird daraus lernen. Es ſoll Erwachſene geben,
die Zeit ihres Lebens „dumme Streiche“ machen, ohne daraus die
erforderlichen Nutzanwendungen zu ziehen.

Wer e mit fremden Kindern umgeht, der muß an
ſich arbeiten und Kinderſtreiche ertragen lernen, muß verlernen,
allüberall Gefahren zu wittern, muß dem Kinde Ellenbogen- und
Entwicklungsfreiheit zubilligen. Das gleiche müſſen die leiblichen
Mütter lernen. Sie werden dabei die Gewinnenden ſein und ihren
Tag glücklicher beſchließen. Lydia Ruehland.

Der Spielapparat
Jm Waſchraum eines Hotels in Leipzig ſagt der Mann, der die

verabreicht, zu mir: „Hammſe unſern neuen Gasdn ſchon
geſehen?“

„Was für einen Kaſten?“ frage ich.
„Da den.“ Er deutet auf einen Spielapparat. „Wennſe da

ännen r r und nachher dran drehen, da gommd
ä Haufn Geld raus. gönnenſe mid einem Schlaache zwee Marg
und dreißj Fennge verdienen.“

„So.“ Ich betrachte mir den m genauer.
„Ja. Das is änne wundrbare Erfindung. Das gann ich nur

jedem empfehlen. Das machd wemmr da für einen Groſchen
zwee Marg und dreißj Fennge wiederbegommd. Jch bin ja nur ä
armer Doaleddenwärder; ich mir ja ſolche mee nicht
leisdn. Aber wer Geld had, der ſoll das nur browieren. Der gann
da änne ganze Menge rausholen.“

Jch drücke dem Manne zehn Pfennig in die Hand und ſage:
9 anſtatt das Geld in den Kaſten zu ſtecken, gebe ich es

hnen.“
Der Mann betrachtet verblüfft den Groſchen. Dann grinſt er

freudeſtrahlend: „Wenſe man bloß alle ſo vernümfdich wären wie

Sie K. M.

erſon zu verſichern ver

u

kaufte er ein Los mit der

e

Die GlüäckRszanhl
Der Handlungsgehilfe Friedrich Praunback, Verkäufer in der

Filiale Neuenburg der Lebensmittelfirma Pfannkuch u. Co., bekam
eines Tages während der Mittagspauſe Beſuch in ſein möbliertes
immer. Ein rr Ritter begehrte rig und faſt ſtürmiſch
inlaß, da er Herrn Braunback in einer wichtigen perſönlichen An
elegenheit zu ſprechen habe. Mit allen Zeichen großer Erregung
trat er das Zimmer. Erſt nachdem er Platz en t

wurde er ruhiger und erklärte: „Jch bin ſtaatlich zu ener
Lotterieeinnehmer in Firma Glücksritter, Friedhofſtr. 7. s ſolcher
beſchäftige ich mich ſehr mit Zahlenmyſtik. Und ob Sie, verehrter
Herr, von den geheimen Kräften und glückbringenden Eigenſchaften
der Zahlen etwas halten oder nicht, glauben Sie mir, ich habe da
mit Erfahrungen gemacht, die ans Wunderbare grenzen.

„Und wenn ſchon“, unterbrach ihn Herr Braunback etwas un
geduldig und ſah nach der Uhr. Jn zwanzig Minuten mußte er
wieder im Geſchäft ſein, und zehn Minuten hatte er zu gehen.
„Jch vermute, Sie ſind nicht hierhergekommen, um mir von
Zahlenwundern zu erzählen.“

„Moment, bitte!“ antwortete der Lotteriemann haſtig. „Jch
komme ſchon zur Hauptſache. Wie ich alſo heute früh einen Pack
Loſe ſortiere, fällt mir unverſehens eins Zu Boden. Jch hebe es
auf und leſe nebenbei die Nummer: 1330!

„Meine Es cknummer!“ entfuhr es Herrn Braunback un
willkürlich, eit Veſ unterhielt der Handlungsgehilfe nämlich
ſonderbarerweiſe ein Poſtſcheckkonto. Nur er ſelber wußte, warum.
Braunback fühlte ſich als verkannter Künſtler.
freien Zeit; und die Bodenkammer ſeiner Zimmervermieterin war
angefüllt mit Ladſchaften und Stilleben. Einmal während ſeiner
Künſtlerlaufbahn es war ſchon lange her hatte er ſogar ein
Bild verkauft. Und der Mäzen hatte damals nach derNummer ſeines Poſtſcheckkontos gee t, auf die er die Kaufſumme
überweiſen könne. Seit jener Zeit n ſich der Name „Friedrich

Braunback“ im Verzeichnis der Poſtſcheckteilnehmer. Leider war
jedoch der erhoffte Andrang von Kaufliebhabern ausgeblieben und
das Poſtſcheckkonto führte aus dieſem Grunde ein kümmerliches,
umſatzloſes Daſein.

err Ritter fuhr in z Ausführungen fort: „Ja, ſehen Sie,
und nun kommt das Merkwürdige, der Fingerzeig überſinnlicher Zu
ſammenhänge. An einer Ecke meines Schreibtiſches lag das auf

ſchlagene Verzeichnis der Poſtſcheckkunden. ie von ungefähr
iel mein Blick, als ich mich nach dem Los gebückt hatte und mich

wieder aufrichtete, auf Jhren Namen und Jhre Nummer: 1330.
Braunback, Friedrich, Kunſtmaler.“

Der Lotterieeinnehmer hielt inne wie ein Redner, der eine wir
kungsvolle Wendung gemacht t und abwartet, bis der Beifall
verrauſcht iſt. Triumph im Blick, ſah er den anderen ſieghaft an.

„Nun, und?“ fragte Braunback, bemüht, gleichgültig zu er

Er malte in ſeiner

ſcheinen.
Ritter muſterte den unempfänglichen Menſchen mitleidig und

ne „Sie fragen noch? Fühlen Sie denn nicht, was dieſer
ſeltſame Vorfall zu bedeuten hat? Mann Gottes, wer ein ſolches
Los nicht ſpielt, der iſt nicht wert, daß er jemals irdiſcher Glücks
er teilhaftig wird. Bei dieſer Losnummer treffen alle glücklichen

orausſetzungen und Umſtände in
Weiſe zuſammen. Beachten Sie auch die weiteren günſtigen Zahlen
kombinationen: 1330 iſt durch die v Zahl 7 teilbar. Die
Querſumme von 1330 ergibt wiederum ſieben.Der junge Mann dämmte den begeiſterten Redeſtrom de
San myſtirers ab. „Sagen Sie mir das eine: Warum ſpielen

r das Los nicht ſelber, wenn Sie ſo feſt an deſſen Erfolg
glauben

„Kindliche Frage!“ entgegnete Ritter nun beinahe entrüſtet.
Sie ſind doch der Inhaber der Nummer. Nur Jhnen kann ſie
daher Glück bringen.

Jedem vernünftigen Denken und dem geſunden Menſchen
verſtand zum Trotz behielt der Zahlenhokuspokus merkwürdiger
weiſe diesmal recht: das Los gewann dreitauſend Mark. s
Schickſal hatte ſich einen ſchlechten Witz erlaubt und dem abergläubi
ſchen Zahlenglücksritter einen gewaltigen Triumph gegönnt.

Mit Sonne im Herzen und einer Menge Geld in der Taſche
eilte Friedrich Braunback zu ſeiner Braut. Frida Zinke und ihr
Vater nahmen am Glück des jungen Mannes lebhaften Anteil und
entwickelten frohe Zukunfts, beziehungsweiſe Heiratspläne.

Aber Braunback lenkte ſeine Schritte nicht in der Richtung
weiter, die den Wünſchen der Braut und des Schwiegervaters ent
Erag, ſondern er beging eine kapitale Dummheit. Die ſichere

tellung bei Pfannkuch u. Co. gab er auf, mietete ein anderes
Zimmer mit ier und ließ ſich dort als Kunſtmaler nieder, feſt
entſchloſſen, berühmt zu werden. Fridas Vater ſchnaubte. „Das
iſt unverantwortlich. Eine Pflichtvergeſſenheit! Gar nicht dran zu
denken, Frida, daß du de leichtſinnigen Menſchen heiratetſt, der
ſeine ſchöne Exiſtenz aufs Spiel ſetzt, um einer brotloſen Kunſt nach
zugehen.“ Das arme Mädchen weinte und flehte den Verlobten
an, nicht ſich und ſie ins Verderben zu ſtürzen. Aber der Be
dauernswerte war nicht mehr zu halten. Der Glücksfall war ihm
zu Kopfe geſtiegen.Zraunback Pleie in vier, fünf Lotterien, geriet in die Ab

gründe des Glücksſpiels, wettete auf Pferde und Autos, kurz, er
iff jede Gelegenheit, um den langerſehnten großen Erfolg im

otterieſpiel des Lebens davonzutragen. Die Glückszahlen ſollten
ihm dazu verhelfen. Er machte die gewagteſten Zahlenzuſammen-
ſtellungen und nützte jeden Zufall, jede Zahlenbegegnung zu einer
Losglücksnummer aus. Seine Hausnummer wurde mit der Poſt
ſchecknummer zuſammengezählt; die Zahl 294, die irgendwo für die
Länge einer Brücke angegeben war, dividierte er durch ſeine Schuh
nummer (42, und als die heilige Zahl ſieben dabei herauskam,

ummer 294. Die Lebensjahre ſeiner
Großmutter zählte er mit den eigenen zuſammen. Die Nummern
von Eiſenbahnwagen, Hotelzimmern, Theaterkarten, Bücherkatalogen,
Bezirksämtern, tpapieren, aber auch Jahreszahlen, Geburts
tage, Maße und Gewichte, alles, alles mußte zu den tollkühnen
Spekulationen des Beſeſſenen herhalten.

Da traf er eines Tages mit einem Bekannten zuſammen, der
die fixe Jdee des Spielers kannte und ſich manchmal darüber luſti
machte. „Nimm doch mal Los Nummer 9510! Das iſt ſiebenma
1330. Die Nummer wird dir Glück bringen.“

„Ja, ich will es noch ein letztes Mal verſuchen“, erwiderte
Braunback traurig und hoffnungslos, und notierte die Nummer 9510.

Und ſiehe da: zum zweiten Male meinte es Fortung gut mit
ihm. Das Los trug einen Gewinn von 5000 Mark ein.

Auf Grund dieſes neueſten Erfolges gelang ihm eine Ver
ung mit W aut und Schwiegervater. Aber eine harte Be
ingung ſtellte Hee Zinke dem Abtrünnigen vor der Wiederauf

nahme im Schoßze der Familie: er dürfe nicht mehr ſpielen.
„Aber warum denn?“ wandte Braunback ein. „Meine Glücks

zahlberechnung hat doch wieder einmal geſtimmt?!“
„Durchaus nicht!“ antwortete Herr Zinke. „Multipliziere mal

1330 richtig mit 7. Das ergibt nach Adam Rieſe 9310 und nicht
die 9510 deiner Losnummer.

„Tut nichts!“ ſagte erFriedrich machte ein langes Geſicht.
„Von meinem Zahlenfimmel bin ich dadurch zwardann lachend.

endgültig geheilt. Aber eine Glückszahl iſt 9510 doch für mich. Sie
mir Mark eingetragen und er umarmte n ſeim

ebergegeben.“ unteraut mir meine Erich

eradezu idealer und einmaligen

T



a

(Geſchäftsſtelle; Telephon Nr.

Achtung! Eiſerne Front!
Die Kampfleitung der Eiſernen Front hat in ſeiner letzten

Schluß.)

er Der Sieg der Landesplanung.s beſchloſſen, die Beteiligung an der amtlichen Ver Das vorliegende neue Werk, an dem ausgezeichnete Kräfte
fa re am Donnerstag abzulehnen Die Ablehnungſwie Dr. Prager, Fiſch, Oberbaurat Lindemann und
gilt als Proteſt gegen die Abberufung des Gen. namentlich der Genoſſe von Harna c (Regierungspräſident) und
v. Harnack durch den Reichskommiſſar. DieſDr. Martin Pfannſchmidt, Graf und Roſenberger
Kampfleitung d er Eiſernen Front hält die mitgearbeitet haben, breitet vor dem Leſer die muſtergültige Arbeit
h des Reichskommiſſars für r aus, mit dem hier dem Problem auf den Grund gegangen wurde.
ſowie die Abber r n des en. v. Har nak ur) Man findet hier eine zuverläſſige kartenmäßige Darſtellung der
verfaſſungswidrig. Die amtliche Verfaſſungsfeier, die Bodenbeſchaffenheit, der klimatiſchen und Waſſerverhältniſſe, der
vom kommiſſariſchen Regierungspräſidenten einberufen iſt, Länder und Landwirtſchaft in dieſer neuen großartigen Jnduſtrie-
bietet uns nicht genügend Gewähr dafür, daß dieſe Feier der provinz, der Lagerſtätten von Kohle und anderen Geſteinen, des
Weimarer Verfaſſung würdig iſt. Perſonen und Güterverkehrs auf den Bahn- und Landſtraßen, der

Wir rufen alle unſere Anhänger auf, ſich geſchloſſen am Ueberlandnetze für Elektrizität und Gasverſorgung und ganz be
Donnerstag, dem 11. Auguſt, abends 8 Uhr, an der ungs ſonders der Bevölkerungsverhältniſſe, wie ſie waren und wurden,
feier des Reichsbanners im „Neuen Schützenhaus“ zu ligen. und i fy T in Henft zum Segen von Menſchen und Jnduſtrie

entwickeln ſollen. Die

Vertreibung zahlreicher Dorfbevölkerungen durch den plötzlichen
Abbau ganzer Dörfer,

Die Kampfleitung der Eiſernen Front.

Sahiungen an WohlſahetsErwerbsoloſe reren Felte a echnle Anſgeten der Seit an
Großbetrieben ungeahnte Aufgaben der Siedlung un

37 Pera aetgge, Donnerstag, den 11. Auguſt 1982, iſt die Schaffung von Erholungsflächen, Schul und anderen Gemein-
et S De Aber fahrterweroßloſen ſchaftsanlagen. Gleichzeitig wuchſen die Anforderungen an den
werden deshalb ſchon am Mittwoch, dem 10. Auguſt 1932, Sſenbahn und Straßenbahnverkehr und durften doch nicht gerade
von 7——-14 Uhr, gezahlt. 4 dadurch neue koſtſpielige Anlagen befriedigt werden, wo in wenigerWegen dieſer Kuegahiung der Unterſtützungen iſt die Stadthaupt Jahren ſchon das Vordringen des Bergbaues oder der Jnduſtrie

kaſſe am Mittwoch, dem 10. Auguſt 1962, für den allgemeinen neue Zerſtörungen notwendig machen würde. Der Mangel an Woh-

Zahlungsverkehr geſchloſſen. en in e Nähe der u v viele Arer zu langen täglichen „Pendelwanderungen“
J zwiſchen Arbeits und Wohnſtätte gezwungen. Namentlich die neuenDer Fulammenbruch der Gemeinnützigen ärdlichen Gowerbeorte deden ihren Bedarf an Arbeitskräften viel

Sieslungsgeſellchaft fach aus weitab gelegenen Groß und Mittelſtädten. So ſind z.
inmüui iedlungsHalle, Merſeburg, Weißenfels und Naumburg die Wohnſtädte ürehe er eert e 7 v 77 2 ihm viele Arbeiter der LeunaWerke. Viele Bergbaugebiete ergänzen

laufen ſich die Serewligie ten auf 10 867 000 Mk., denen nurſ ihre Arbeiterſchaft aus der ländlichen Umgebung.

5 432 000 Mk. Vermögenswerte gegenüberſtehen. Die Anſprüchel Glücklicherweiſe erfolgt dieſe große neue Siedlung und Um-
der Hypothekengläubiger ſind geſichert, dagegen iſt eine Siche l ſiedlung nicht mehr im Zeichen der Berliner Mietkaſerne,
rung für die vom Staat gegebenen Hauszinsſteuerhypotheken nicht hie bi Weltkri elen klei Städt f dasvorhanden. Die Haupturſache des Zuſammenbruchs der Siedlungs Die bis zum Weltkriege auch von vielen kleinen en u 240
eſellſchaft iſt der Rückgang des Leungwerkes, zu deſſen Blütezeit dümmſte nachgeahmt worden iſt. Man hat heute begriffen, wieſie Geſellſchaft gegründet wurde. Von den vorgeſehenen 1000 Woh unſchätzbar für jeden Arbeiter, der mit gelegentlicher Arbeitsloſig

nungen konnte nicht einmal die Hälfte fertiggeſtellt werden. Ein keit rechnen muß, das Kleinhaus mit eigenem Garten
e Teil der Wohnungen ſteht leer. itere Verluſte entſtehen iſt. Die neuen Siedlungspläne ſtehen deswegen im Zeichen der

adurch, daß viele Mieter infolge der veränderten Wirtſchaftslage Kleingartenbewegung, der ländlichen Siedlung und der vorſtädti-

Freiheit!

Mitteldeutſche Landesplanung
Ein Aberblick Von Dr. Werner Hegemann

Unterſuchungen über die günſtigſten Standorte der einzelnen Evp
werbszweige und über die Anpaſſung der künftigen Beſiedlung andie Erforderniſſe des Arbeitsmarktes. Die ſogenannten wirr

ſchaftspläne“ erſtreben einen

rechtzeitigen Ausgleich aller öffentlichen und privaten Boden
intereſſen,

die bei der zum Teil ſehr engen Beſiedlung des mitteldeutſchen Jn
duſtriebezirks vielfach zu unwirtſchaftlichen Aufſchließungen und
Bodennutzungen führen müßten, wenn nicht der mannigfaltize
Flächenbedarf an Bergbauflächen, land wirtſchaftlichen Flächen, Ge
werbe und Wohnflächen, Flächen für den Waſſerſtraßen, Eiſen
bahn, Landſtraßen- und Flugverkehr, Flächen für die Be und
Entwäſſerung, Ferngas und Kraftverſorgung ſowie für die öffent-
liche Erholung uſw. planmäßig gegeneinander abgewogen wird.
Das Arbeitsprogramm der Landesplanung ermöglicht damit den
zahlreichen Jnduſtriegemeinden und den ſonſtigen Verwaltungs-
ſtellen ſowie der Wirtſchaft eine rationelle Durchführung
ihrer Siedlungs- und Verkehrsprojekte auf weitere
Sicht. Es enthält daher beſonders auch für die Betätigung der
öffentlichen und privaten Organiſationen des Bau und Boden
kredits und der ſonſtigen Bauwirtſchaft mannigfache Weiſungen.

Der volkswirtſchaftliche Städtebau gewinnt gegenwärtig in der
Wirtſchaftskriſe, die zu ſparſamſter Verwendung der öffentlichen
Mittel zwingt, wachſende Bedeutung, auch im Rahmen der

bevorſtehenden Arbeitsbeſchaffungsprogramme.

Gegenwärtig iſt die bauliche Ausführung zahlreicher Projekte ge
hemmt. Trotzdem müſſen wichtige Flächen weiterhin vor Verbauung
geſchützt und auch die Ausführungen kleinerer Projekte ſchon jetzt
den künftig zu erwartenden Planungen angepaßt werden.

Man hat viel von den Erfolgen und Mißerfolgen der Fünf
jahrpläne in Rußland gehört. Dort muß teils mit größeren,
teils mit geringeren Schwierigkeiten gekämpft werden, weil man
einerſeits auf Neuland arbeitet und andererſeits noch nicht den
großartigen Produktionsapparat beſitzt, der uns faſt überreichlich
zur Verfügung ſteht. Die mitteldeutſche Landesplanung
bietet deshalb Probleme verwandter und doch ganz anderer Art.
Die Löſung dieſer Probleme iſt, wenn ſie gelingt, um ſo bewunde
rungswürdiger, als ſie nicht das Werk einer frei ſchaltenden Dik-
tatur iſt, ſondern aus dem freiwilligen Zuſammen
wirken zahlloſer und durch kein beſonderes Zweckverbandsgeſetz
gebundener Behörden der öffentlichen Verwaltung und der privaten
Großwirtſchaft hervorgeht. Aus dieſem Grunde übertrifft das
mitteldeutſche Landesplanungswerk auch das Werk des Ruhr-
ſiedlungs-Verbandes, deſſen muſtergültige Leiſtungen

nicht imſtande ſind, die Miete zu bezahlen. ſchen Kleinhausſiedlung. Die Veröffentlichung enthält eingehende

Urkundenfälſchung um ein Verot
Wählitz. Ein Arbeiter aus Wähli t hatte kein Geld, um fürſnehmung des früheren Arbeitgebers und des Landjägers ſoll diesſeine Familie Brot zu kaufen. Er verfiel deshalb auf den Gedanken, ermö ich werden. Eine Anzahl Weiſchützer Arbeiter drückte nach

einen Brief mit der ihm bekannten Frau m ver der Verhandlung unverhohlen ihre Empörung über dieſen Verlauf
ſehen, worin der Bäcker um Verabfolgung eines Sechspfundbrotes der Verhandlung aus. Ob die nächſte Verhandlung ergibt, daß
a wurde. Der Arbeiter gab die Tat vor dem Gericht in Weißen r h ein Unſchuldslamm oder ein gewiſſenloſer Einbrecher
els zu. Das Gericht ließ Milde walten und erkannte wegen Ur und Spitzbube iſt, muß der Entſcheidung des Gerichts vorbehalten
undenfätſchttng und prrge auf eine Woche Gefängnis unter Zu bleiben.

billignng einer längeren Bewährungsfriſt.
r f. R m t treits ung zu Mücheln. Der Arbeiter Siebert aus Neubiendorf, der gegen

Mitternacht, ſein Fahrrad an der Hand, aus einer Gaſtwirtſchaft

Stadtverordnetenſitzung notwendig
kam, wurde von i Männern mit einem Stock niedergeſchlagen

Nebra. Die SPD.- und KPD. Fraktionen hatten eine dringende
ſowie ſeines Ruckſackes und des Fahrrades beraubt.

Stadtverordnetenſitzung im Antragswege eingeleitet. Sie wurdeabgelehnt unter der Geſchäftsordnung. Da der Areiscchartsber 9

er gar r viele r habſchiedet iſt und ausgelegen hat, hofft die Arbeitervertretung, baeine Stadtverordnetenſitzung zu bekommen. Evprengſtoff Funde im Kreiſe Eckartsberga

T Du W a m den r h S 7Wiehe t nnt, vor etwa gen in derRNazi Henſchel, 2 Mufſterezemplar cheune des r Loſſa (Kreis Eckartsberga) 6 Pfund Spreng
Weiſchütz. Vom Amtsgericht Freyburg a. U. war der SA.-ſtoff und eine 4 Meter lange Zündſchnur gefunden wurde. Bisher

Sturmführer der Nazis, der Wirtſchaftsgehilfe Hermann Henſchelſiſt eine Aufklärung dieſer Angelegenheit noch nicht gelungen.
aus Weiſchütz wegen Getreidediebſtahl zu 8 Monaten Gefängnis
verurteilt. Dieſe Mauſerei des Nazi Führers hatte in Weiſchützberechtigtes Aufſehen erregt. NaziHenſchel war nämlich geh I TIL T

c Fder am meiſten über Korruption wetterte und den Dummen ver

Berfaſſungsfeier und Fugendwettkampfſicherte, daß dermaleinſt im „Dritten Reich“ r Verhältniſſe

allen bveſchert r 7 u r r r b e eſncenexeneine geachtete und bei den Landa rn eine verachtete nlich] Döllni rend in früheren Jahren die Reichsjugendwett-keit. e rn r geſtellt 3 i kämpfe n eigen ſchon ſtattgefunden hatten, finden e diesmal
Licht z übermaßi intelligenten éuſtar will als Helfer ge. gm e ſtatt. Hiermit wird den c Ren
dungen Dieſer mußte das gemauſte Getreide nach Lauche ſhoffen, e eng ehe e e 7dort verſcherbeln und dann den Erlös treu und brav an Razi irken und ihr Bekenntnis zur r tiſt ab
Henſchel abführen. Eine erneute Mauſerei wurde entdeckt. um auch hier zu wirken und ihr Bekenntnis z

Henſchel, der bisher lieb Kind ſeines Arbeitgebers war, wurde
als Dieb ermittelt und Beſtrafung zugeführt.

rbeiten wir alſo zum weiteren Ausbau dieſes Tages.
ulegen. ar doch damit Döllnitz ſeine kleine Verfaſſungsfeier er-
alten.

n auf am 11. Augyſt nach dem Sportplatze!

Ammendorf. Die diesjährige Verfaſſungsfeier der Gemeinde h u Donnerstag, dem 11. Auguſt, um
J 11 Uhr im großen Sitzungsſaal des Rathauſes ſtatt. Die Feſtrede

en hält Herr Mittelſchulrektor Jäntſch.

zweitenmal exiſtiert. Beweisanträge für die Unſchuld Henſchels hatte
man vorgezogen, nicht zu ſtellen. Der Herr Rechtsanwalt operierte

Er ſtellte e ehe als einen
land wirtſchaftlichen Arbeiter hin, der immer die ondere Genug- T Bächerbehteit téten rönnte

einer von denjenigen geweſen, die weit mehr und weit län O dieſe Feiglinge!84 n itten, als es die Gut Teutſchenthal, 8. Auguſt.
lang hatten die Nazis angekündigt, daß am 1. Auguſtntereſſe ſeiner Brotgeber im x bt t Als echter deut ueber den d ndebat ſollte am 1. Auguſt

ann habe er nur mit ſeinen SA ne n t war P ci en ihre n,ne legene Ter rn Se er Hiebe anf Sieg engehelt, Und un ſt der Kavenjämmer
erbet e en Segrer denses und die Beſ gar Müllers o r y rung Er G s pift er en kann

e eer o ter mit Koniatenetteten en er ehe Legen konnte man in der Heſfentiichtent den ſtarken Mann

n e en e rer er n e e e l e ne et ten a eteine Partei ſei und auch keiner Partei anzugehören. Er loß wei Dich Vereh Politike Je Soar rümmen, weil
wiſſe nur, daß man Dreſche bekomme, wenn man bei einer ſeitig rermlos 7 n rn rein
Partei ſel ung deshalb habe er ſich nicht um Politik gekümmert. ſie ſie

habe ihm das Getreide überbracht und beſehlen, es nach et wakentert
Seeburg, den 9. Auguſt.

unse
e Auf dem Süßen See ſchlug ein Faltboot um, deſſen Jnſagſſen,Senſ viſe er weiter mihtt De er e len ehe e e e e We

Ine e u z 5 Leri konnten ſich in Sicherheit bringen, zumal ſie noch nichtda
iſt, dem ein Diebſtahl nicht zugemuiet werden kann. r

der BerufungsinſtaJn der p iſ isleben hatte die h

it usgefahren waren.

durch ein beſonderes Landesgeſetz ermöglicht wurden.

Jr*Ser.gL ggee.nſ mm mm----———

Landfriedensbruch bei der Wahl
Artern, den 9. Auguſt.

Wie erſt jetzt bekannt wird, ſind am Vorabend der letzten Reichs
tagswahl eine Anzahl hieſiger Kommuniſten unter Anklage wegen

n geſtellt worden.Im benachbarten Voigtſtedt fand am Freitag v
er Wahl eine KPD. Verſammlung ſtatt, in der es zwiſchen Nazis

Abend vor der Wahl die KPD. in Artern ihre Verſammlung
durchführte, erſchien plötzlich der KPD.-Mann Paul Werner imSaal und rief: a machen, in Voigtſtedt gibt's Kloppe!“
Hierauf wurde die Verſammlung abgebrochen und eine größere
Anzahl Leute begab ſich nach Voigtſtedt. Dort war aber vorher die
Polizei eingetroffen. So wurde eine ernſtere Schlägerei verhindert.
Der Erfolg dieſer Aktion iſt nun eine Anklage wegen Landfriedens
rn gegen den Führer der KPD. Robert Hoffmann und ſeine

ute.

T Sangerſicusen
Schwerer Anfall

Kelbra, den 9. Auguſr.
Ein bedauerlicher Unfall ereignete ſich am Sonnabend auf der

kurvenreichen Kyffhäuſer Straße. Ein Leipziger Radfahrer kam in
raſendem Tempo die Straße heruntergeſauſt, verlor oberhalb des
Forſthauſes Rothenburg die Gewalt über ſein Rad und fuhr mit
voller Wucht auf einen J auf. Das Fahrrad wurde
vollſtändig zertrümmert und der Radfahrer ſauſte in hohem Bogenauf die Sag wo er mit ſchweren inneren Verletzungen liegen
blieb. Dr. Mundſcheit (Kelbra) leiſtete die erſte Hilfe und ordnete
die ſofortige Ueberführung in ein Krankenhaus an.

Der Bürgermeiſter verhaftet
Heringen a. H., den 9. Auguſt.

Montagvormittag wurde Bürgermeiſter Werner verhaftet und
dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt. Die Verhaftung erfolgte auf
Anordnung des Ämtsgerichts in Stendal, der früheren Wir-
kungsſtätte Werners. rner ſoll ſchwere Utzundenfälſchungen be
gangen haben. dir wird vorgeworfen, daß er ſein Amt in Heringennur durch Vorſpiegelung aer Tatſachen und Vorlegung falſcher
Papiere Lrworren da ntereſſant an dem Fall iſt, daß Werner
einerzeit

von den Bürgerlichen zum Bürgermeiſter gewählt
wurde. Sie alſo ſind ſeinen „falſchen Papieren“ auf den Leim

nungen. Werner erfreute ſich ſolange in bürgerlichen Kreiſen gro
el ebtheit, bis er ſich der SPD. anſchloß. Von dem Tage an
ſagte man ihm von bürgerlicher Seite den Kamof an. Die gericht
liche Unterſuchung wird nun erweiſen, wie weit die Anſchuldigungen
u recht beſtehen und wie weit ſie eventuell auf eine Hetze gegenFerner urückzuführen ſind, der in letzter Zeit auch durch ſein ener

giſches Eingreifen gegen den NaziTerror ſich beim Bürgertum un
angenehm bemerkbar gemacht hatte.

Areis Bitterfeld
Das Leben fortgeworfen

In der Nacht vom Sonntag zum Montag der
alte Schloſſer Erich P u aus der Brehnger S n 7
hängen in der Wohnung ſeiner Eltern Selbſtmord. e Gründe,
a ngen Menſchen zu dieſem Schritte veranlaßt haben, ſind
unbekannt.

Schweres Autounglück
Holzweißig, den 9. Auguſt.

Ein Ingenieur aus Pieſteritz geriet mit ſeinem Kraftwagen
beim Ausweichen auf den Sommerweg, wobei ſich der Wagen
quer zur Straße ſtellte und gegen eine kleine Brücke fuhr. Er ſtürzte
dann ſeitwärts um und begrub ein Ehepaar, das zufällig mit dem
Fahrrad die Stelle paſſierte, unter ſich. Mit ſchweren Verlezungen

Die Vorgeſchichte iſt n a

und Kommuniſten bereits zu kleinen Reibereien kam. Als am
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brachte man die beiden Leute in das Allgemeine Krankenhaus in FrauVantſent uWohnhaus niedergebrannt
Düben, den 9. Auguſt.

Ein im Schuppen ausgebrochener Brand vernichtete hier das
us des kriegsbeſchädigten Handelsmanns Noack, das dieſer

als Mieter bewohnte. Er erlitt beim Bergen ſeines Beſitzes eine
Rauchvergiftung. Als Brandurſache kommt Selbſtentzündung von
Heu oder aber Fahrläſſigkeit in Frage.

Ein Zuſammenftoß
Pouch, den 9. Auguſt.

Ein Autounfall, der leicht hätte ſchwere Folgen annehmen können,
ereignete ſich geſtern mittag hinter der Muldenbrücke in der Nähe
des Gaſthofes Muldental infolge der ſchon ſo oft kritiſierten Auto-
raferei. An dieſer Stelle begegneten ſich ein Fuhrwerk und ein aus
n Mühlbeck kommender Perſonenkraftwagen, der in ſtarkem
Tempo daher kam. Ein aus Richtung Bitterfeld kommender Liefer
wagen, der das Fuhrwerk überholen wollte, konnte nicht mehr ab-

und mußte, um einen Zuſammenſtoß zu vermeiden, rechts
die Böſchung hinunterfahren und riß dadurch einen Telegraphenmaſt
um. Dieſer hemmte allerdings die abſchüſſige Fahrt etwas, ſo daß
der Lieferwagen nicht ganz hinunterfuhr. Perſonen ſind nicht zu
Schaden gekommen. Das Auto mußte in die Reparaturwerkſtatt ge
ſchleppt werden.

Starkſtrom und Drachen
Mühlbeck den 9. Auguſt.

Von der Gefährlichkeit der von unten ſo harmlos ausſehenden
Hochſpannungsdrähte ſind hier zwei Schulkinder für immer über-
zeugt worden. Beim Herabziehen ihres Drachens kamen ſie mit der
vom Regen naß gewordenen Schnur an die Hochſpannungsleitung,
und da bekanntlich Waſſer ein vorzüglicher Leiter iſt, wurde ihnen
dieſe leichte Berührung, die im ungünſtigſten Falle genügt hätte,
den Tod herbeizuführen, zum Verhängnis. Mit erheblichen Ver
brennungen an den Händen und im Geſicht und einer ſchweren
Bewußtloſigkeit wurden ſie von Paſſanten aufgeleſen und zum Arzt

racht. Alſo Eltern und Erzieher, ermahnt die Kinder, in der

Areis Sorgou
Jorgaon Sfacit)

Der halliſche „Kampf“, das Blättchen der Nationalſozialiſten,
ſtellt in ſeiner Nr. 126 vom 6. Auguſt folgende lügneriſche Behaup-

Rechnu ſre Autofahrten ſcheute er ſich nicht, ſich von dem Kraft
droſchkenbeſitzer Quittungen über höhere Beträge unterſchreiben zu

Quittung über 40 Mk. hat geben laſſen, während er nur 20 Mk.
bezahlt hat.“

leudung en unſeren Genoſſen Fraenkel, für die auch nicht
der geringſte eis der Wahrheit erbracht werden kann. Dafür

utorechnung 23 Mk. Den Nazis kommt es aber nur darauf an,
ſozialdemokratiſche Funktionäre mit den gemeinſten Mitteln zu

Das beweiſt z. B. das kürzlich von Naziſeite in Torgau verbreitete
Gerücht, „Fraenkel ſei mit der Kaſſe durchgebrannt“.

könnten ſie vielleicht im „Kampf“ über ihren früheren Kreisleiter
Wettläufer und deſſen Unterſchlagungen ausführlich berichten.

Kreisgeſchäftsführer Müller ſpurlos verſchwand?
Bonzentum und Korruption herrſchen allerdings bei den Nazis,

leitung nicht für nötig gehalten haben, Kaſſenberichte ihrer Ein und
Ausgaben der Oeffentlichkeit zu unterbreiten.

Die ſozialdemokratiſche Frauengruppe veranſtaltete am Sonnta
einen Ausflug in die Hohburger Schweiz. Daran beteiligte ſi

bis Hohburg und von dort zu Fuß nach Zwochau zur Mittagsraſt.37 Nachmittag ging es auf den Holzberg, von wo man eine ſehr

W wieder nach Torgau. Trotz mehrmaliger Regenſchauer

war alles bei beſter Laune auf dem langen Marſch.

Axien. Jn einem Teiche waren hier eine Menge Karpfen aus-
worden. Da ſie mehr und mehr abnahmen, ſtand es feſt, daß

eines Storches zu finden, der regelmäßig am Teich erſchien, um mit
einem Karpfen im Schnabel den Rückflug zum Neſt anzutreten.

Notwondiger Straßenausbau
Bad Liebenwerda. Ein lang gehegter Wunſch ſoll in Erfüllung

ormannſtraße und Stangengärtnerſtraße begonnen werden. Stadt
verordnete und anliegende Hausbeſitzer verſammelten ſich Sonntag

ähe jeglicher Leitungen das Drachenſteigen zu unterlaſſen.

BVonzentum und Korruption bei den Razis

tung gegen unſeren Genoſſen Fraenkel auf: „Bei Begleichung ſeiner

laſſen, als er bezahlte. So ſteht feſt, daß er an einem Tage ſich eine

Dieſe Behauptung im „Kampf“ iſt eine bös willige Ver-

gung folgendes: Während der Wahlkämpfe betrug die höchſte bezahlte

verdächtigen.

Wenn die Torgauer Nazis aber ſo gegen die Korruption kämpfen,

Oder vielleicht berichten fie einmal darüber, warum der jetzige

die es bis heute weder in ihren Kreiſen, Bezirken und der Partei-

Fung und alt in der Hohburger Schweiz

auch eine große Zahl Kinder. Mit dem Poſtauto ging es zunächſt

öne Fernſicht hat. Gegen Abend ging es von Röcknitz mit dem

Der Storch als Karpfenjäger

e en Hand eein Dieb im Spiel ſein mußte. Bald gelang es auch, ihn in Geſtalt

Jtreis. Ciebenwerdo

n. Denn Anfang nächſter Woche ſoll mit der Pflaſterung der

vormittag im Stadtverordnetenſitzungsſaale zu einer gemeinſamen
Ausſpra Beigeordneter Miehe gab Bericht über die geleiſteten
Vorarbeiten und teilte mit, daß die Bormannſtraße einen je
W Meter breiten Bürgerſteig erhält, welcher ſpäter noch mit

äumen bepflanzt werden ſoll. Auch die finanzielle Frage iſt ge
löſt. Zur Entwäſſerung ſollen Senkſchächte gebaut werden, welche
in den am Bärſchen Grundſtück fließenden Graben geleitet werden.
Von den anweſenden Hausbeſitzern wollte man nun hören, ob ſie
bereit wären, die Erd und Jnſtandſetzungsarbeiten der an ihren
Grundſtücken Bürgerſteige koſtenlos ausführen zu
laſſen. Nach dem Ortsſtatut iſt die Stadt berechtigt, die

Koſten durch Umlage zu erheben.
Aber bei den wirtſchaftlich ſchlechten Zeiten will man davon ab-

Und man machte den Hausbeſitzern den Vorſchlag, eine
parnis durch Selbſthilfe zu erzielen. Jn der Ausſpracheerklärten ſich die Hausbeſitzer an damit einverſtanden. Da nun

die Straße ausgebaut wird, ſollte man die geringen Koſten nicht
cheuen und die Brücke auf der Voigtſchen Seite gleich ver
reitern. Jetzt läßt ſich das viel billiger durchführen, als

wenn man das zu ſpäterer Zeit noch nachholen muß.

Ausblick ins Dritte Reich
Falke Ein hieſiger Bäckermeiſter, der einem bekannten

ührer der hieſigen Nazis längere Zeit Backwaren auf Kredit ge-
tte, drängte t auf Bezahlung. Er mußte ſich aber eine

en laſſen, die ihm hoffentlich die Augen ge
n über die Methoden die im Dritten Reich ſcheinbar

rt we ſollen. Die Frau dieſes Naziführers ſagte zu
„So eine hier zu mahnen, ich bin immer noch7

53 4 r 5 4

Sie ſollten froh daß meinümmert, wären n auf
enberg. n mein Mann erſt wird daalles anders.“ Verwunderlich es bei ſchen Einkünften,

wie ſie der Nazi, bonze“ hat, t das Brot kann bezahlt
Es ſollen 56 Mk. auſgepumpt ſein. Ob ein Arbeitsloſer für 56 Pf.
bei dem Bäckermeiſter geborgt bekommt?

Viele Beſucher, aber wenig Käufer
Elſterwerda. Der diesjährige Jahrmarkt am Sonntag litt bis

Nachmittag ſehr ſtark unter einer beſonders ungü n Witterung.
Als dann ſchließlich die Sonne ſchien, bevölkerte eine nacTauſenden zählende Menſchenmenge das Jnnere der Stadt, die
einem Ameiſenhaufen glich. Vorſorglich waren ſämtliche Zugangs-
e geſperrt und der twerkehr auf Nebenſtraßen umgelenkt
worden. m ſehr guten Beſuch ſtand aber auch hier der ſonſt inden Vorjahren erreichie Umſatz nicht gleich. Das Zeichen geſunkener

Kaufkraft durch die im Kreiſe nach Tauſenden vorhandenen Ar-
beitsloſen trug demonſtrativen Charakter. Unangenehm fielen die
„Schokoladenjungens“ auf, die oftmals ziemlich voll Paſſanten mit
ihrem raſſereinen Naturdeutſch anekelten. Nicht unerwähnt dürfen
auch die in dieſer Richtung hin am Abend zum Jahrmarktsball ent
ſtandenen Reibereien bleiben, bei denen es auch einige zerbeulte
Nazikäppis gab.

Regattaklub Halle in Magdeburg erfolgreich

bei dem Freien Waſſerſportverein Gr. Magdeburg (Abt. Neue
Neuſtadt) zum bundesoffenen Schwimmfeſt zu Gaſte. Trotz des
immerwährenden Regens hatten ſich doch annähernd 400 Zuſchauer
eingefunden, die Zeugen des ſehr abwechſlungsreichen Programms
waren. Am Start waren MagdeburgNeuſtadt, Altſtadt, Fermers-
leben, Olvenſtedt, Halle, Brandenburg, Burg, Schönebeck und Gr.
Ottersleben erſchienen. Die halliſche Mannſchaft hat erneut be
wieſen, daß ſie im Schwimmen und im Waſſerball wirklich Gutes
leiſten kann. Mit großer Spannung wurde das Waſſerballſpiel
RKH. I (Kreismeiſter des 2. Kreiſes) gegen MagdeburgNeuſtadterwartet. Bei dieſem Spiel ſind die Zuſchauer voll auf ihre Koſten
gebommen, wurde doch hier wirklich guter Arbeiterfport gezeigt.Das Spiel endete mit einem verdienten Siege des i

Ergebniſſe:
Männerkraulſtaffel 6550 Meter (AKlaſſe): 1. Regattaklub Halle 3.14 Min.

2. Neuſtadt 3.15 Min. 100-Meter-Bruſtſchwimmen für männliche Jugend: 1. Dei
ninger (Halle) 1.33,6 Min. 2. Olbrich (Neuſtadt) 1.35 Min. 100-MeterFreiſtil
für Männer: 1. Grohe (Altſtadt) 1.09,4 Min. 2. Wehner (Halle) 1.13,5 Min.
SchwedenKranulſtaffel 50, 100, 200, 100, 50 Meter: 1. Neuſtadt 6.23,2 Min. 2. Alt
ſtadt 6.29 Min. 3. Halle 6.35,4 Min. 100-MeterFreiſtil für Jugend: 1. Deininger
(Halle) 1.21 Min. 2. Scholl (Brandenb.) 1.24,1 Min. 3. Göhre (Halle) 1.31,4 Min.

Waſſerball:
Regatta-Klub Halle Neuſtadt 624.

Die zweite Mannſchaft und die Frauen weilten in Roßlau zum
Schwimmfeſt, wo aber nur einige Wettkämpfe ausgetragen wurden,
in denen ſich unſere Genoſſinnen und Genoſſen auch gut plazieren
konnten. Das Waſſerballſpiel Roßlau I RKH. II endete 3:2 für
Roßlau. Die Veranſtaltung wurde wegen des wolkenbruchartigen
Regens abgebrochen.

Dieskau J RegattaKlub I 12:2.
Dieskau Schwimmer Jl Schwimmer Ammendorf I 8:9.
Dieskan II Schwimmer Ammendorf II 1:1.
Dieskau l Schwimmer Ammendorf l 14:3.
Dieskau 2. Schüler Fichte Ammendorf 2. Schüler 0:1.
Dieskau 1. Schüler Fichte Ammendorf 1. Schüler 7:2.

Dieskau III II 6:12.Dieskau II Fichte Ammendorf Ib 7:4.
Dieskau Il Fichte Ammendorf I 9:11.

Am Sonnabend trafen ſich zwei alte Rivalen. Leider mußten die
Blau-Roten mit 3 Mann Erſatz antreten, was ſich ſehr ſtark be-
merkbar machte. Beide Mannſchaften zeigten ein ſehr ſchönes und
flottes Spiel.

Verfaſſungsſportfeſt in Raundorf
Der Arbeiter-Turn- und Sportverein Kleinkugel-Naun-

dorf veranſtaltet anläßlich ſeines Stiftungsfeſtes am 13. und
14. Auguſt ein Verfaſſungs- und Werbeſportfeſt. Da an dieſem
Tage außer leichtathletiſchen Vereinswettkämpfen und Handball-
ſpielen der Sevien-Gerätewettkampf Kyna Naundorf, Zörbig
Lochau ſtattfindet, iſt Garantie für guten Sport geboten.

Programm:
Sonnabend, den 13. Auguſt, 16 Uhr: Schülerwettkämpfe der

Kinderabteilungen (Kleinkugel-Naundorf, Canena, Zwintſchöna) im
leichtahtletiſchen Fünfkampf (60-Meter-Lauf, Weit- und Hochſprung,
Kugelſtoßen, Ballweitwurf). Handballſpiel: Naundorf Schüler
Canena Schüler.

Sonntag, den 14. Auguſt, vormittags 8.30 Uhr: Leichtathletiſcher
Vereinsmannſchaftskampf Mannſchaft 5 Kämpfer). A- Klaſſe
und B-Klaſſe: Siebenkampf (100-Meter-Lauf, Weitſprung,
Hochſprung, r Diskus, Speer- und Schleuderballwerfen).
Jugend, A-Klaſſe und B-Klaſſe und Sportlerinnen Fünfkampf
(Mannſchaft 5 Kämpfer, 100-Meter-Lauf, Weit- und vung,
Kugelſtoßen, Speerwerfen). 10.30 Uhr: Handballſpiel: Kleinkugel-
Naundorf III Canena II. 12.30 Uhr: Umzug zum Sportplatz
(Antreten Torfplatz, Kleinkugel). 13 Uhr: Maſſenfreiübungen allerBeteiligten. 13.30 r: Wiebeallſpiel: Kleinkugel-Naundovf
Schraplau I. 14.30 Uhr: Gerätewettkampf: Kyna,
Zörbig, Lochau. 16 Uhr: r Kleinkugel-Naundorf a. H.

Canena a. H. 17 Uhr: Handballſpiel: Zwintſchöna I Stedten I.
18 Uhr: Handballſpiel: Naundorf I Canena I. Ab 19 Uhr: Bei-
ſammenſein im Lokal Pille mit Einlagen der Turnerinnen.

Kreisſpiel Sachſen Anhalt- Magdeburg 9:9 (6:4)
Wenn auch beide Mannſchaften nicht die gewünſchten Leiſtungen

aufbvachten, ſo wurde doch vor reichlich 1000 Zuſchauern ein flottes
Spiel vorgeführt. Die erſte Halbzeit verlief ziemlich gufregend und
Woelmann im Tor der Anhalter hatte reichlich zu tun. Das Re-
fultat ging bis zur Pauſe über 2:2 3:2 auf 6:4. Nach dem Wechſel
war Anhalt ſofort im Angriff. Tas unkluge Spiel der Leipziger
brachte wenig weitere Erfolge. Die Anhalter kamen gegen Ende
nochmals auf und ſicherten ſich ein Unentſchieden.

Schkeuditz Südweſt 11:5.
Schkeuditz war in Hochform und ließ Südweſt faſt gar nicht zur

Entfaltung kommen.

Aus dem 2. Kreis
Handball:
StaßfurtAſchersleben. Hecklingen Förderſtedt 123. Ünſebur
Barby 15:5. Leopoldshall B Staßfurt I 5:9. Chmargleber

Löderburg 6:5.

ort und Spiel
Die erſte des RKH. weilte am Sonntag Vorwärts Wolfenbüttel II Wacker

Die dieslährige Verfahfungsteſer

Vockwitz. Die Ver von der Vol le,findet Donnerstag, r h Uhr, in
aula ſtatt. Außer den d n terdir auch die republikaniſch eingeſtellten Organiſationen dazu
eingeladen worden.

ie Verfaſſungsfeier für alle likaner, Parteigenoſſen und
Frauen ſoll, da Gemeinde Bockwitz von ſich aus dazu t keine

tellung genommen hat (warum wohl nicht?) und die von der
Schule veranſtaltete Verfaſſungsfeier nicht den zeitlich erforderlichen
E W (ſie würde überfüllt werden), gemeinſam mit der re
publikaniſchen Bevölkerung in Lauchham mer am geisen e,
abends um 8 Uhr, in der dortigen Aula der neuen Schule be
gangen werden.

E. Veranſtaltungen des Antervezirks

Liebenwerda
Am 13. und 14. Auguſt findet in Bockwitz („Volkshaus“) ein

Wochenendkurſus ſtatt. Thema: v ugend und Polätik.“
re sden). Der Kurſus beginnt

uſt: Treffen in Liebenwerda für den gemten
r Genoſſe und jede Genoſſin muß anweſend ſein.

Referent: Genoſſe Arno Hennig
am 13. Auguſt pünktlich 19 Uhr.

Am 21. A
Unterbezirk.

Braunſchweiger Land. Freie Tuvner Braunſchweig I
noverMiesburg 1:10. Tümmerla HannoverMiesbur :13.

vaunſchweig J 4:7. Vor
rts Wolfenbüttel III Wacker Braunſchweig II 9:5. Vorwärts

Wolfenbüttel Jugend Fr. Turner Braunſchweig Jugend 5:8.
zitierinnen: Fr. Turner Braunſchweig Vorwärts Wolfen
üttel 5:1.

Fußball:
1. Bezirk. Teutonia Oſchersleben VfB. Quedlinburg 3:2.

Union Thale Sportfreunde Warsleben 8:0. Sportfreunde Wer
nigerode Sportfreunde Thale 2:0. Eintracht Oſterwiek Teu

tonia Weddersleben 3:1. S2. Bezirk. Wacker S r. T. Benneckenbeck 2:.1. VfB.
Eintracht Süd 4:1. Jahn Gr.-Ottersleben Wacker Köthen 1:2.
Sportfreunde Turner Burg 4:1. Sportklub Burg Neue Welt
2:0. Sportklub Burg Germania Burg 5:2. Weitſtoß Magdeburg

1:0. Weitſtoß Magdeburg CBC. 4:3. Eintracht 02
VfB. Gommern 3:1. Sportvgg. Salzelmen Fichte Buckau 1:1.

3. Bezirk. Sportklub Köthen Sportfreu Bernburg 5:5.
Sportfreunde Bernburg Sportklub Köthen 3:1.

4. Bezirk. Wacker Förderſtedt Britannia Aſchersleben 4:4.
Wacker Förderſtedt Glöthe 2:1. Friſchauf Hecklingen Eintracht
Calbe 2:3. Sportluſt Sandersleben Britannia Aſchersleben 3:0.
Britannia Aſcherslebn Veddel Hamburg 07 8:2.

5. Bezirk. Braunſchweig BlauWeiß Duisburg 4:2.
Wacker Braunſ BSV. Eintracht Braunſchweig 1:0. Wacker
Braunſchweig Turner Braunſchweig 1:3. Wacker Braunſchweig

Vorwärts Wolfenbüttel 4:2. Grün-Weiß Braunſchweig Union
Braunſchweig 2:7. BSV. Eintracht Braunſchweig SchwarzWei
Braunſchweig 6:0. Union Schöningen La Fraternie Brüſſel 2:2.

ArbeiterjportRundſchan
Waſſerſportwettkampf Heſſen Mittelrhein Baden Pfg

Die beſten Schwimmer, Springer und Waſſevballſpielex derbeiden Kreiſe der ATSB. boten W Frankfurt ein auserleſenes

Rahmenprogramm zur Vorrunde um die Bundeswaſſerbollmeiſter
ſchaft. Baden Pfalz gewann den Geſamtwettkampf mit 60:44 Punk-
ten und das Waſſerballſpiel mit 3:2. Das Jugendſpiel gewann
Heſſen 6:1.

Ueberragende Handballkämpfe.
Die Kämpfe der Auswahlmannſchaften des ADSB. Freiſtagt

Sachſen gegen AnhaltBraunſchweig- Provinz Sachſen hielten in
jeder Beziehung, was man ſich von ihnen verſprach. Jn Dresden
gewannen die Gäſte 13:9 und in Leipzig wurde 9:9 geſpielt.

Fußball im Reich.
Der Bundesmeiſter NürnbergOſt ſpielte in Georg vor 3000 Zu

n gegen Pforten 3:3. Die Nordweſtdeutſche Kreismannſchaft
bug die Bezirksmannſchaft Wilhelmshafen 8:4 und 6:3.

Spielgeiuche
Fichte ſucht Gegner. Fichte Halle ſucht zu ſeinem am 14. Auguſt ſtattfindenden

Spielertag noch Gegner ter Handball für J. Südmannſchaft und für Alte Herren
ſowie für Fauſtball und Trommelballſpielerinnen. Angebote an Walter Schwen-
der, Halle, Merſeburger Straße 24 II. Walter Schwender.
Sportamtüche Cekanntmachungen

6. Bezirk. (Jugendbewegung.) Freitag, den 12. Auguſtim Volkspark, Zimmer l, eine Beſprechung der Bezirksjugen unktionäre ſtatt.
Hierzu haben zu erſcheinen: Hans Kohlemann, Willy Grube rich Petermann,
Lotte Pretſch und Ernag Krumsdorf. Es ſind ſehr viel Jugendangelegenheiten zuregeln. Karl Schöne, Teicha ds, Bezirksjugendleiter.

6. rk. (Fußball.) Am Sonnabend dem 10. September, 20 Uhr, im „Jagd-
ſchloß“: Außerordentlicher Bezirkstag. Jeder Verein bzw. Abteilung hat zwei
Vertreter zu entſenden. Der Bezirkstag nimmt ſeinen Verlauf nach der Bundes
fußballſatzung. Die Tagesordnung lautel wie folgt: 1. Berichte der Amtsverwalter
über das erſte Halbjahr 1932. 2. Bezirksan gelegene 3 re 4. Verſchiedenes. Bezirksleitung. edemann.

dem6. Bezirk. Handball. Schiedsrichtervereinigung. Am Sonnabend,
13. Auguſt, 16 Uhr, findet im vVolkspark“ eine außerordentliche Schiedsrichterſitzung ſtatt. Genoſfe Kann (Magdeburg) iſt anweſend. Jeder Schiedsrichter
muß unbedingt erſcheinen. Tagesordnung: 16 Uhr: Einführung und Präſenz eſt
ſtellung. 16.15 Uhr: Theoretiſche Lehrſtunde. 17.30 Uhr: Die Notwendigkeit des
Schiedsrichters und ſeine Aufgaben. 18.45 Uhr: Die neuen Handballregeln und
e Perke Weh All er W W Tagesordnungiſt lehrreich, vergeßt die ndballregeln, Bleiſtift un pier nicht.

Der Obmann: Otto Krauſe.
6. Bezirk. (Fußball Spielausſchuß. Am Fonngag, dem 14. Auguſt,

finden folgende iele ſtatt: 1. Serienſpiele: 6 16 Uhr: Beuchlitz T--
Fichte I (Butzmann, Kayna). 70 10 Uhr: Möcdkerling J Kayna II (Pauder, Beuch
litz). 2. Werbeſpiele in Hohenthurm: 103 14.30 Uhr: Hohen-
thurm I Merſeburg II (Pappe, Rot-Weiß). 104 16 Uhr: Rot-Weiß l Merſe
burg I (Hage, Rot-Weiß). 3. Börſenſpiele: 105 14.30 Uhr: Beuchlis IFichte II (Eichler, Röſſen). 4. Knaben ſpiele in Möcker ling
106 Uhr: Kayna Knaben Möckerling Knaben (Merſeburg). 107 2 Uhr:
Möckerling Knaben Merſeburg Knaben (Kayna). 108 7 Uhr: Merſeburg
Knaben Kayng Knaben n Jedes Spiel dauert zweimal 10 Minuten

abends 8 Uhr, findet

und wird nach Punkten gewertet. Zwiſchen den Spielen findet ein Fußball-Drei-
kampf ſtatt, und zwar: 60-Meter-Lauf, Balleinwurf und Ballweitſtoß. Jede Mann
ſchaft hat einen Ball zu ſtellen. Treffpunkt und Zeit der Spiele gibt der, Obmann
des Jugendausſchuſſes den betreffenden Vereinen durch Poſtkarte bekannt. Aus
wärts weilen: Vorwärts Naundorf J und II in Leipzig-Dölzig. Nächſt e
Geſchäftsſtunde: Sonnabend, den 27. Auguſt, im „Jagdſchloß“. Friedemann.

7. Bezirk (Fußball). Unſer Bezirksſpieltag findet nun beſtimmt am 28. Auguſt
in Burgörner-Altdorf ſtatt. Es iſt Pflicht eines jeden Vereins, daran teilzunehmen.
Die Vereinstechniter müſſen bis zum 13. Auguſt die teilnehmenden Mannſchaften
an meine Adreſſe: Helbra, Huiſſenſt r. 28, melden. Der Meldetermin iſt un
bedingt einzuhalten. Andere Spiele, auch außerhalb des Bezirks, dürfen an dieſem
Tage nicht ausgetragen werden. Roſtalſti, Helbra.
vereinsmitteilungen

Regattaklub ndball). Di ſte und zweite Ma tſeweqh, um 4 Uhr Vahnhef Pale h e
Verantworilich: für Volitit, Feuilleton und Provinz Ernſt Loeops; für Votaied

nd Kommunalpolitik: Gottli GerhardKaſparek; für Spott ther;nzeigenteil: Walter Käune; ſämtlich in Halle Druck und Verlag: u..Dereererdeſelſgeſ e e



Verelendung statt Agrarpolitile
Verteuerung ohne Ende für die Nahrung der Aermsten

Für die Sinn loſigkeit und Schädlichkeit der von
der Regierung der Barone verfolgten Agrarpolitik haben die
letzten Tage einen zwingenden Beweis gebracht. Anfang dieſes
Jahres hat man durch eine ſtarke Erhöhung der Butterzölle die
Buttereinfuhr nach Deutſchland ſtark eingeſchränkt. Das geſchah in
der Hoffnung, die inländiſchen Butterpreiſe zu heben und durch den
verſtärkten Abſatz deutſcher Butter die Lage der Landwirtſchaft zu
verbeſſern. Am Sonnabend mußten nun an der Berliner
Butterbörſe die Notierungen mit einem Schlag um 5 M. pro
Zentner geſenkt werden. Das Ergebnis iſt, daß die erſte Butter
qualität jetzt nur noch 103 Mark koſtet, ſo daß der Butterpreis faſt
wieder jenen Stand erreicht hat, der vorlag, als man Anfang dieſes
Jahres die Butterzollerhöhung vornahm! Die Sozialdemo
kratie hat damals geſagt, daß es ſo kommen muß. Die
Entwicklung war abſolut vorher zu ſehen für jeden, der guten
Willens war. Es war ganz klar, daß die rieſenhafte, ſeitdem ein
getretene Schrumpfung der Kaufkraft den Butterverbrauch ver
ringern und damit das Angebot ſteigern mußte, ſo daß von einer
Wirkung der Butterzölle keine Rede ſein konnte.

Man kann einer Regierung Dummheiten verzeihen, wenn ſie die
Abſicht hat, ſich zu beſſern Aber davon iſt in Deutſchland
keine Rede. Das Fiasko, vor dem die Butterzollpolitik jetzt

ſteht, ſoll augenſcheinlich ſchon in den allernächſten Tagen noch
größer gemacht werden. Die Verblendung iſt ſo groß, daß man
angeſichts der Hoffnungen, die man der Landwirtſchaft vorgaufelt,
an dem Elend vorbeiſehen will, das die geplanten Maß-
nahmen in der Lebenshaltung der breiten Maſſen hervorrufen muß.

Der Butter zoll ſoll nicht, wie man zunächſt annahm, von
der jetzt beſtehenden Durchſchnittsbelaſtung von 60 Mark je Doppel
zentner auf 75 Mark, ſondern

auf 100 Mark je Doppelzeniner erhöht werden.
Es wird alſo, obwohl in dieſen Tagen das klare Fiasko der Butter

ollerhöhung vom Anfang dieſes Jahres erkennbar geworden iſt,Zarſelbe Experiment einfach noch einmal wiederholt. Das geſchieht,

obwohl man die unausbleiblichen Konſequenzen jetzt ſchon kennt:
zuerſt eine Verteuerung, daraufhin ein Abſatzrückgang, mit der Ver
ärgerung der butterimportierenden Länder neue Exportdroſſelungen
und neue Arbeitsloſigkeit, damit weiterſinkende Kaufkraft im In

land, damit neue Verſtärkung des Butterangebots im Jnland und
ſchließlich nicht eine Verbeſſerung, ſondern eine Verſchlechterung der
Lage für die Landwirtſchaft

Ein bißchen freilich hat man aus dem mißglückten Butterzoll
experiment gelernt. Aber die gewonnenen Lehren werden nach der
verkehrten Seite angewendet. Weil die Regierung auch nach der
neuen Butterzollerhöhung geringere Butterverkäufe erwartet, will
ſie durch eine Gewaltmaßnahme den inländiſchen Butterverkauf er
höhen. Und dem dient der tolle, direkt gegen die letzte Nahrungs-
baſis der Maſſen gerichtete Gedanke, durch eine Margarine-
ſteuer den Verkauf von Margarine zu verringern und den Anreiz
zum Butterkauf zu erhöhen.

Alle einigermaßen rechtlich Denkenden ſind ſich über die ſitt
liche Verwerflichkeit des Planes einer Margarineverteue
rung in ſolcher Notzeit wie jetzt abſolut klar. Aber man muß auch
die Gedankenloſigkeit beſtaunen, mit der ein ſolches Projekt, das
ebenfalls in den nächſten Tagen zur Durchführung kommen ſoll,
überhaupt nur ins Auge gefaßt werden kann. Jetzt können ſich
die Arbeitsloſen keine Butter kaufen, weil ſie ſich beſtenfalls die
billigſte Margarine aufs Brot ſtreichen, die 25 bis 35 Pfennig das
Pfund koſtet. Durch die Margarineſteuer ſollen die Margarine-
preiſe verdoppelt werden. Glaubt ein Menſch, daß der
Arbeitsloſe ſtatt Margarine jetzt Butter eſſen wird, die durch den
Butterzoll auch noch verteuert wird? Das Ergebnis wird ſein, daß
der Arbeitsloſe auch am Sonntag das Stückchen Butter nicht mehr
eſſen wird, das er vielleicht noch kaufte, und daß er einfach nur
noch weniger Margarine auf ſeinem Brot und im Topf
haben wird. Genau ſo iſt es mit dem, der noch in Arbeit ſteht. Bei
den jetzigen ſo ſtark geſenkten Löhnen und Gehältern gibt es

keinen Arbeikseinkommensempfänger mehe, der nur Bukter ißt.
Die Margarine iſt längſtens die Hauptquelle, aus der der Fettbedarf
in der Familie gedeckt wird. Kommt eine Margarineverteuerung,
ſo kommt auch hier beſtenfalls, da der Butterpreis ſelbſt noch viel
höher bleibt, nur der völlige Verzicht der Hausfrau auf Butter.
Alſo auch Margarineſteuer heißt nicht, wie man es den Landwirten
vormacht, Steigerung, ſondern weitere Senkung des Butterabſatzes,
weil die weitere Verelendung der Maſſen unvermeidlich iſt, und

eine Satire zu ſchreiben.
eine

heißt nicht Verbeſſerung der Lage der Landwirtſchaft, ſondern wei
tere Verſchlechterung!

Und es gibt hier auch gar kein Ausweichen auf ein anderes
Gebiet. Wenn die Hausfrau daran denkt, ſie könne auf Schmalz
zurückgreifen oder auf Speck, ſo ſind auch hier wieder Schranken
geſetzt, denn es iſt ja dieſelbe Regierung, die vor 14 Tagen erſt
durch die Kündigung des deutſch-ſchwediſchen Handelsvertrags die
n n Zwiſchenzölle für Speck und Schmalz durch höhere er
etzt hat.

Landwirt damit nicht geholfen werden kann; denn alle Kundigen
ſind ſich reſtlos darüber einig, daß die Preiſe für Schmalz und für
Speck mit Zöllen kaum auf die Dauer beeinflußbar ſind, weil ſie
nur von den Schweinepreiſen, dieſe aber von dem Umfang der Auf
zucht und der Kaufkraft der Verbraucher abhängig ſind.

Und auch hier hat man den Unfug erlebt, daß dem

Es iſt nicht mehr nötig, gegenüber einer ſolchen „Politik“ noch
Dieſe Politik iſt ſelbſt eine Satire, und

Safire allergraufamſter Art.
Man macht den Landwirten vor, daß durch die getroffenen Maß
nahmen etwas erreicht werden könnte. Dabei verelendet man einzig
und allein das Volk, deſſen letzte Kaufkraft man zerſtört und deſſen
Arbeits und Unterſtützungseinkommen nur immer unzulänglicher
gemacht wird, um die von der deutſchen Landwirtſchaft erzeugten
Produkte kaufen zu können.
Punkt auf dem i nicht. Neben der Margarine und der Butter

Aber dieſer Tragödie fehlt auch der

entſcheiden im Haushalt der Maſſen der Hering und der
Zucker. Der Hering ſoll auch um 1 bis 2 Pf. durch eine Ver
dreifachung des Zolles verteuert werden, wahrſcheinlich in der Hoff
nung, daß, wenn der Arbeitsloſe den Hering nicht mehr kaufen
könne, er dann beim Metzger Schweinekottelets kaufen wird! Jn
Deutſchland beſtehen ungeheure Zuckervorräte. Wie es die Sozial
demokratie gefordert hat, hätten längſt die Zuckerpreiſe geſenkt wer
den müſſen, um auch zugunſten der Landwirtſchaft den Zuckerver
brauch zu ſteigern. Aber auch davon iſt keine Rede.

t eine ſolche Agrarpolitik, die für die Arbeiter und für die
Bauern auf die Dauer nur Elendspolitik ſein kann, überhaupt
noch der Ausdruck ehrlicher Ueberzeugung und ehrlichen Willens?
Wir glauben es nicht.

Erfolg der klaren NaziHetze

Der Mord von Lötzen
Weitere LUeberfälle auf Republikaner

Könjigsberg, 8. Auguſt (Eigenbericht.)
Zu der in der Sonnabendnacht erfolgten Ermordung des

Lötzener Reichsbannerführers Kotzahn iſt noch folgendes feſtzu
ſtellen: Das oſtpreußiſche nationalſozialiſtiſche Organ, die
„Preußiſche Zeitung“, ſchreibt am Sonnabend: „Jn Lötzen
treiben ſich auswärtige Kommuniſten ((Ul) herum. Dies

iſt der Polizei auch von nationalſozialiſtiſcher Seite gemeldet, doch
iſt bisher nichts dagegen geſchehen.

Die SA. iſt gezwungen, heute nacht Streife zu gehen, um Leben
zud Geſundheit der PG. r r Polizei iſt damit einver

In derſelben Nacht ereignete ſich die Ermordung des Lötzener
Reichsbannerführers. Der Landarbeiterführer Piontek und ſeine
Frau entgingen nur durch einen Zufall dem ſicheren Tode.

Wie der Mord geſchah
Zu dem Anſchlag auf den Reichsbannerführer Kotzahn und dem

Angriff auf das Landarbeiterſekretariat in Lötzen meldet uns die
Leitung des Königsberger Reichsbanners noch folgende Einzelheiten:

Die Attentatsſeuche in Oſtpreußen hat jetzt nach Maſuren über-
gegriffen. Während in der vergangenen Woche das Samland und
der Rordoſten der Provinz das Zentrum der nationalſozialiſtiſchen
Anſchläge bildeten, folgte in den letzten Tagen kurz hintereinander
eine ganze Attentatsſerie im Maſurenland.

In der Stadt Lötz en haben ſich die SA.Banden ſeit längerer
Zeit Polizeigewalt angemaßt und gehen Patrouille in den Straßen.

wer v0n auf diewer Fährer der ehe Wageorſel.
Als am Sonnabend der Kreisführer des Lötzener Reichsbanners,

Genoſſe Kurt Kotzahn, der von Beruf Außenmonteur iſt, aus
Biſchofsſtein nach Lötzen zurückgekehrt war, begab er ſich ſofort mit

Reichsbannerkameraden zu dem Haus des Landarbeiter
verdandes, um mit dem Gewerkſchaftsſekretär Piontek die Vor
bereitungen für eine Verfaſſungsfeier zu beſprechen. Bereits auf
dem Wege dorthin wurde die fünf Mann ſtarke Reichsbannergruppe
von zahlreichen Nationalſozialiſten verfolgt.

Für die faſt unbegreifliche perſönliche Sachlichkeit des erſchoſſe
nen Kotzahn iſt folgender Vorfall, der ſich unmittelbar vor
ſeiner Ermordung abſpielte, äußerſt bezeichnend: Er ſah auf
der Straße den SA.Führer Schulz aus Lötzen, ging auf ihn zu
und erklärte: „Jch komme ſoeben aus Biſchofsſtein, Jhr dortiger

Freund bittet mich, an Sie einen Gruß zu beſtellen, was ich hier
mit erledigen te.“ Der SA. Führer Schulz dankte für den
Gruß. Wenige ſpäter hatten ſich vor dem Hauſe des

rbeiterverbandes etwa 35 Nationalſozialiſten angeſammelt,
Jarunter auch mehrere aus wärtige SA.Leute. Als dieſer Trupp
eine drohende Haltung einnahm, lief der Gewerkſchaftsſekretär
Diontet in ſein Büro, um die dort anweſende Reichsbannerwache
in Stärke von ſechs Mann zu alarmieren. Kotzahn blieb mit einem
anderen Kameraden ruhig auf der Straße ſtehen.

e h haus dem Trupp vor und ging auf Kohahn, der ihn
ruhig erwartele, zu. Aus drei Schritt Entfernung zog der

e
5 e und (ölete ihn auf der Stelle.
Als auf den Knall des Schuſſes hin Piontek die Wache auf die

a innen zu, wobei der Schlüſſel aus dem Schloß auf

Wenn zwei
NSDAP. verlangt Amtsenthebung des Landrats Dr. Menzel.

bgeordnete der NSDAP. Picharſki, Kreis
nkreiſes, hat in einem Telegramm an den

kommiſſar Dr. Bracht die Amtsent-
en Be ründung

rt, da Mit-
ilfspolizeiX eidieſer Forderung wird von

glieder der Eiſernen Front a
des Landratsamtes angeſtellt worden ſeien.

hauptung den Tatſachen entſpricht, laſſen wir
echt zur Be

Wer haben in Oldenburg und Braunrn denn ihre
chw Leuten als Hilfspolizei eingeſtellt.

e laſſen wollte, ſprang deſſen Frau dazwiſchen, ſchlug die

Die Frau bückte ſich danach, um die Tür abzu

ſchließen. Jn demſelben Augenblick krachte ein weiterer Schuß, der
in'Kopfhöhe von Frau Piontek die Tür durchſchlug.

Nur dem glücklichen Umſtande, die Frau des Gewerkſchafis
ſekretärs ſich zu v nach dem Schläſſel gebäckt hatte, iſt es
zu verdanken, daß ſie nicht gleichfalls einen Kopfſchuß erhielt.

Der Bürgermeiſter Dr. Gille war auf telephoniſchen Alarm hin
fünf Minuten nach dem Mord mit einem Arzt zur Stelle. Dieſer
konnte jedoch nur noch den Tod des Reichsbannerführers feſtſtellen.
Der Bürgermeiſter nahm die Ermittlungen nach den Tätern ſofort
energiſch auf. Er ſandte nach allen Richtungen Autos aus und ließ

eine Anzahl der mutmaßlichen Täter verhaften.
Die Vernehmungen dauerten in der Nacht zu Montag noch an.

Die Nachricht von der Ermordung Kotzahns hatte ſich wie ein
Lauffeuer in Lötzen und der weiteren Umgebung verbreitet.

Trotz des ſtrömenden Regens waren zu Fuß und per Rad aus
den Dörfern der weileren Um vung Parkeigenofſen und
Reichsbannerkameraden herbeigeeilt, um dieſem beſten Kämpfer

der Eiſernen Front in Löhen noch einmal zu ſehen.

Sogar aus dem 140 Kilometer entfernten Königsberg waren im
Auto der Gauleiter des dortigen Reichsbanners und mehrere andere
Funktionäre der Eiſernen Front herbeigeeilt.

Eine ungeheure Erregung hat die Arbeiterſchaft und die übrige
republikaniſche Bevölkerung ergriffen. Schärfſte ſtaatliche Ver
geltungsmaßnahmen gegen die Mordbuben werden gefordert. Jedes
Zögern der Regierung, rückſichtslos die Ruhe und Ordnung wieder
herzuſtellen, muß bei der Erbitterung der terroriſierten Bevölkerung
zu unabſehbaren Folgen führen.

Aus „Verſehen“ bombardiert
Franzöſiſche Artillerie beſchießt eine Dorfkirche

Paris, 8. Auguſt. (Eigenbericht.)
Ein Dorf in der Nähe von Gueret in Mittelfrankreich

iſt am Sonnabend von einem nahegelegenen Artillerieübungsplaßz
aus infolge falſcher Berechnungen bei der Einſtellung der Geſchütze

bombardiert worden. Zwölf Granaten mittleren
Kalibers ſchlugen um die Dorfkirche ein. Wie durch ein
Wunder wurde niemand verletzt; die Granaten richteten nicht einmal
ſchweren Sachſchaden an. Trotzdem bemächtigte ſich der Einwohner
des Dorfes große Erregung, zumal ſie bereits vor drei
Jahren das Opfer eines ähnlichen Verſehens waren.

dasſeibe tun

Der Landta
leiter des Ober

ebung des Landrats Dr. Menzel
icharſki a

zur

Ob rdabingeſtellt. Jedenfalls haben Nazis doch kein

eig Hunderte von S

Bomben in der Bretagne

Sprengſtoffattentat völlig zerſtört worden. Das Attentat
wurde gegen 5 Uhr morgens ausgeführt. Niemand hat die Täter
geſehen, die wahrſcheinlich Anhänger der bretoniſchen Autonomie
bewegung ſind. Der geſtrige Tag iſt deshalb gewählt worden, weil
an ihm gerade die 400-Jahr-Feier der Zugehörigkeit der Bretagne zu
Frankreich in Vannes im Beiſein des Miniſterpräſidenten Herriot
gefeiert wurde. Die Exploſion war ſo ſtark, daß in einem Umkreis
von 500 Metern ſämtliche Fenſterſcheiben platzten und zahlreiche
Türen eingedrückt wurden.

Das Rathaus, das Stadttheater und einige Kaffeehäuſer haben
beſonders ſtark gelitten. Die Portierfrau des Rathauſes, deren
Wohnung nur wenige Meter von der Denkmalniſche entfernt liegt
iſt durch den Luftdruck aus dem Bett geſchleudert, aber nicht verletzt
worden. Auch ſie hat, obwohl ſie ſofort ans Fenſter eilte, keinen
Attentäter geſehen.

Nach dem Attentat ſind vierzehn bretoniſche Autonomiſten ver
nommen worden, die im Verdacht ſtehen, an der Vorbereitung des
Attentats beteiligt zu ſein. Die Polizei fahndet nach einem Mann,
der ſich vor kurzem in einer nahegelegenen Stadt Pulver beſorgt
hat. Außerdem iſt die Polizei davon benachrichtigt worden, daß am
Donnerstag in der Pulverfabrik von Laval eine beträchtliche Menge
Sicherheitsſprengſtoff geſtohlen wurde. Man vermutet, daß dieſer
Diebſtahl mit dem Attentat in Verbindung ſteht.

Gelbſtmordſerie der Not
Im Hauſe Kankſtraße 933 in Charloktenburg wurde in den

r frühen Morgenfſtunden eine Familientragödie enfdeckkt. Jm
Schlafzimmer ihrer Wohnung wurde dort die 41 Jahre alle Frau
Frieda Merz mit ihrem zehnſährigen Töchterchen Ingeborg durch
Gas vergiftet aufgefunden.

In der Berliner Straße in Weißenſee brachte ſich der 81 Jahre
alte Kleinrentner Hermann B. einen tödlichen Kopfſchuß bei.
Nach einem Familienſtreit vergiftete ſich die 20jährige Gertrud W.
aus der Landgrafenſtraße durch Gas. Als die Tat entdeckt wurde,
war es bereits zu ſpät. Die Feuerwehr bemühte ſich vergeblich
um das junge Mädchen.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 8. August

Ruhige Stimmung
An der Berliner Produktenbbrſe te am Montag ſ GEttan-mung. Es herrſchte v d uſt, da ein t a Brot

g kaum möglich war und im Mehlhandel der Mehlabſatz weiter viel zu
wanſgen übrig läßt. Jn Weizen lag ausreichendes Angebot vor. Nur ſofort
verladbare Ware fehlte, nach der die Mühlen rege ſiug r. r
ſpätere Sichten blieben Angebot und Nachfrage gleich klein e Notierungen
am Markte der Zeitgeldakte wie auch für prompte Lieferungen waren durch
ſchnittlich um etwa ark rückläufig. Sofort verladbarer Roggen ſtand aus
re c ur Verfügung, ſo daß keine Aufgelder mehr erzielt wurden. Jnſpä Bere blied die Stimmung ruhig. Auch hier waren die Kurſe um eine
Rart rückläufig. Am Mehlmarkt konnten nur kleine Umſäte in Weizen und
Roggenmehl zur ſofortigen Lieferung d unveränderten Preiſen erf werden.
ür ſpätere Fig. en herrſchte keine r F r Hafer blieb die
mmung gut behauptet. Neue Ware zur ſofortigen Lieferung war gefroot

Das Angebot blieb gering.
6. Auguſt 8. A(ab märkſche Station h

220 222Weizen I 7 221-228Se i Siege e eund u egerſte ne 1 e e e e e e e e e 29,00 38,25 00--88,00

a Weizen: September Sarca er 17176 Okto n vie Deze h
e

dis 179 (18054). Hafer: tember

Amtliche Eiernotierungen
der B Eiernoti skommiſſion ame. en 97 ite Werte aberſche Eier:65 Gramm 7,50, über 60 n 7, über 58 Gramm 6,50, über

friſche Eier über 58 Gramm 6,25, r kleine und

n ne eere nder er T5,50, Rumänen 5-5,25, klein ittel- und Schmugeier v r
c.



n delbnnen, ſo daß ſo z den Horden Goffeungen Schiedsrichter Lehrgaeg im 8. Bezirk
Mport und Spiel Die K dnet, alle Forder Am Sonnabend und Sonntag waren die Schiri des Bider Arbeit der deutſchen Raturfreunde ſeiten r reſt refrieb e nen it r in Bitterfeld zuſammengekommen, um unter der

der derzeitigen Ausgeſtaltung des e S robmanns Genoſſen Kann
Von der Bregenzer Naturfreundetagung. „Wanderers“, waren die Delegierten zufrieden. Als eine außer er man h n da r Verein unentſchulordentlich ſegensreiche Einrichtung pet ſich die Unfalltäſfe für digt fehlte. Jedenfalls haben die Vereine damit wiegen daß ſie)regenz 8. Auguſt. ouriſtiſche Unfälle dewähet, die im Jahre 1931 in insgeſamt 389 z Sntet und der Schiribewegung erkannt en

Am 3. Auguſt traten die reichsdeutſchen Delegierten zu Fällen erfolgreiche Hilfe leiſten konnte. Einen breiten Raum in den An den Schiri werden hohe Anforderungen geſtelt.
ihrer 4. Reichsverſammlung zuſammen. Trotz der troſtloſen Wirt Verhandlungen nahmen Er ſoll nd Ce ſeiſchaftslage in Deutſchland war der Zuſammenhalt ein ausgezeich die Aenderungen der Sazungen ſoll Lehrer u zieher ſein,
neter. Der Reichsleiter für Deutſchland ſowie die einzelnen Spar dabei ſtets beſtrebt ſein, das Spielniveau zu heben. So klang estenleiter für Jugendwandern, Winterſport, Photo und Muſik ein, ihre endgültige Beſchlußfaſſung wurde bis nach der Annahme immer wieder aus dem Munde des dheeln Kann. Und er war
gruppen ufw. gaben Berichte, aus denen klar und eindeutig hervor der neuen Satzungen durch die Hauptverſammlung zurückgeſtellt. mit ſeinen e X Aeußerſt und ſeß
geht, daß die vreichsdeutſche Naturfreundebewegung feſt gefügt da Auch ſonſt konnten eine Reihe von wichtigen Anträgen ihre Er waren alle bei der Sache, ſo daß es eine wahre Luſt war dabei ſeinſteht und allen widerlichen Ereigniſſen kräftigen Widerſtand leiſtet. ledigung finden. Die Naturfreundehäuſer haben ebenfalls die wer dürſen. Genoſſe n dgr tand es aber auch meiſterhaſt c

Die Zahl der Ortsgruppen iſt um ein Geringes zurückgegangen Die Wirtſchaftsnot gut überſtanden, wenn auch die Frequenz aus leicht rbeitsfreude und Auſt jedes einzelnen zu wecken und zu hebenSo iſt es auch kein Wunder, daß das Endergebnis bei dem a ſeitig
Mitgliederzahlen konnten trotz der Notzeit nahezu gehalten werden. begreiflichen Gründen zur Zeit ſich in fallender Linie bewegt. Das ten Willen recht ſchmeichelhaft aueſte war doch unter den
Die Wandertätigkeit war eine äußerſt rege, es wurden eigene Verlagsgeſchäft, die EKA., das die Mitglieder mit billigen Kurſiſten keiner der ſeine Prüfung n icht be nd.ort und togeräten verſorgt, konnte weiterhin gut ent ſtavon der Reichsgruppe insgeſamt 30 500 Wanderungen durch wie Die enahlen 553 an die elteführue S n Inn ghene a e et be e r un

geführt, der Reichsgeſchäfte durch den bisherigen Feichsausſchuß, ehe r r r le ene techniſche Lehrſtunde beſchloß den Abend, der jedem etwas gewer
die ſich aber mehr auf die nähere Umgebung der einzelnen Orte be Reichsleitung und Reichskontrolle. Neues gebracht hatte. Der Sonntag ſah die Kurſiſten ſchon bei Gr. 9
ſchränken mußten. Jm Rahmen der Bildungsaufgabe wurden Am 4. Auguſt begann die 12. Hauptverſammlung, zu der die De zeiten wieder bei der Arbeit. Nachdem der Körper zu ſeinem Recht von
10 000 Lichtbildervorträge und Filmvorführungen durchgeführt. 230 legierten aus drei Kontinenten herbeigeeilt ſind. gekommen war, ging man

Führerkurſe und 240 Skikurſe ſorgten für die weitere Ausbildung zur theoretiſchen Prüfungder wichtigſten Vereinsfunktionäre, nämlich der Führer. Durch die n
2 enauen Unterlagen des R n Lei über. Hierbei war feſtzuſtellen, ſich die Kurſiſten recht eifrig240 Photogruppen im TV. konnten wiederum eine Anzahl von nd f be Reſultate von den Serewen e n e lin die vickcaie et hatten. es, zu zeigen daß man
Photoausſtellungen veranſtaltet werden, die in der großen Oeffent zu tzweier für Jugend 600 Fete werten das e wehes auch praktiſch an n verſteht. In
lichkeit allgemeine Beachtung fanden. Die neugegründete Sparte Anmendorf, 2. Einer-Rennkajak für Jugend 600 Meter: Kanuklub den drei Prüfungsſpielen z te ſich dann, daß auch dieſes Etgebits

der Waſſerwanderer konnte ſich ebenfalls ausgezeichnet entwickeln, Döllnitz Doppelkajak für Wimer 1000 Meter: Kanuklub zufti nſtellend war. Und ſo konnte es auch nicht ausbleiben, daßſo daß in Deutſchland heute ſchon über 5000 Faltbootfahrer im Ver Boßlau a. Sche nicht Ammendorf). 4. KanuVierer für Männer in der e allfeitige Anerkennung ſowohl der Leitung als

ein gezählt werden können. Die Jugendabteilungen haben ſtändigl1000 Meter: Kanuklub Döllnitz. ehe auch den Kurſiſt en gezollt wurde.

—[w—-u GewinnauezugVereins-Kalenderſ(gſhgllaſenee sLeaigen gren munen II eJugendgruppen im Bezirk teile ich far aſten u C e h d 2 auf m e M Rummeru S Veriassungsfeler 332t Zerſeteetecge och e G. wie ich vor 5 S
a ren am 90. August 1932, 20.15 Unr, in der Aus er Slebungstag s r t

Treppen, Fernruf Trumeaux 30 M. Jschias und Albrecht Durer- Schule in Merseburg In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

Vertiko 25 M. Rheumaleiden gezogenHalle. n Wielderſgrans J ganz er S 1. Beeihoven: Ouvefture zu Egmont von Goethe 2 Gewinne zu 10000 870052
Arbeiterwohlfahrt. Dienstag, 9. Aug. n eit befre in g 10 in 8000 s 138682 201 147 28519120 Uhr in der Nähſtube: Vorſtands Chaiſelongue wurde. S 2. 6) Bald prengt, den Morgen zu verkünden“. Mus 20 m 3000 m. 20798 46646 60008 87790 i 14001 es

ſivung. De Süeliag, S NMozort 208719 206278 900168 366468S. Geſamigraype. Mitwoch. den Zefletemagheen Rentinenpacht. S d) V le untreu werden. Voſswelse. Dichtun e i e a 1873 des10. Auguſt: Sporten auf der Peißni. ig r ſen artrder e e n E272870 238177 70908 227820 3183 388
Anfang 19 Uhr. Jüdenſtraße S M. v. Schenkendortkriedt. Peileke

SAJ. Geſamtgruppe. Alle arbeitsloſen 5. fichtes „Achte Rede an die Deutsche Netion“, ge-
FJ J J Jr

e s 7ſſi Geiſtſtraße 24/26 Sd Donnerhug en uhr i annte u l haben Erfolg sprochen von Vortraegsmelster 6runo Tuerschmeann 281833 228717 358232 i 31
Jugendheim. Wir gehen zur amtlichen Z Leipzig 387367 32226 W B3 373574 r 376183
Verfaſſungsfeier. Abends 20 Uhr: We SErſcheinen Pflicht. S A4. „felger Gedanken böngliches Schwanken“. Goethe e 377 323 c 2253SAJ. Geſamtgruppe. Freitag. 20 Uhr: Musik Scholl e s 102579 115 nSchallplattenabend im endheim. S soBringt Freunde mit, an die e a S 5. Schlubworte des Kommlssarischen Regierungsprösident., 21 703 e 338722 25245 meeWerbung. Seid immer pünkktlich. wen S Ministeriairats Dr. Sommer 226228 23809 3334582 3 z 328788 n aFSchiafzim S nisteria W r 357870 27170 27 3Aus dem Bezierk. mer a 1 i z a 338273 3357Schlettau Venchliy Paſſendorſ. Sonn a Jon Freicagen 6. Gemeinseamer Gesang des Deutschlandnedes z 300744 3016604 307617 4 366660 350626 360060
z nsſa T getan Diſriter 575, e o (20, 2b und 4 gesungen vom Schöoſerchor der Stsdtischen t s 870922 970108 343046 330008
ſammlung 1. Vortrag des Genoſſen] S Bitte aderzergen Sie ich von Mittelschuie unter Leitung des Mttelsehultehters Schoh) In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

Kämpf e mm unserer großen Auswahl 7 7 gezogenüber die Reichstagswahlen. 9. r m Verfessungstſchiedenes. Sämtliche Mitglieder ſowie Sebr. r ngstage seibst, Donnersteeag, den tS 7085 46660 658148 104218 180224 210714

3038 3125 24064 30467 37464 9446
r 2000 M. 8158 17041 8383 38

22 388 ſ4346 121277 122430 191707 165965 1
Zu diesen Veranstaſtungen ladet freunolſchst ein 22284 226 3338 2383 263820 2656158 272412n W 46546 6792 6822 P. 73*7 o1433 27

Namens der Merseburger Bahörden:
2

167605 175063 168885 191928 205095 200163 210416 33822 h 1642 233441 231 94 238272 241344 24
Der kommitariche Regierungprätident

282077 293768 2 325912 324 p. II h Reichsbanner o 7 r v 2 w. in n 77 48ers8 197 399716

00 nne zu M. 5198 5619 14048 16338 1 r r

V San Cole 430 36008 37394 41889 43240 45703 48030 497860M. r z8888 66544 72621 808365 83387 90021 91157 9 888
i

n, Sie würden es mit ins Bett 48028 i e i e sOrtsverein 5eiie. ne e e We oinele Sie 4 e e 8002 80721 192030 180972 19048 107022 e

H. August 1932, vormittags 10.30 Unhr:

Verfassungsfeler der Schutzpolizel
mit Vorbeimarsch auf dem Mulanciplatz

Reichsbanner und Eiſerne Front haben
unbedingt zu erſcheinen. Die Diſtrikts
leitung. J. A.: W. Schmidt.

Bockwitz. Partei, Arbeiterwohlfahrt und
SAJ. Mittwoch, dnen 10. Auguſt, t

abends 8 Uhr, im führt preiswert ausSaal): Mitgliederve mlung sErſcheinen aller Genoſſinnen und Ge Stuhlflechterei der Provinzial- S

noſſen iſt erforderlich. Vorher um Flingdenanstalt Halle Saate) S
r Uhr. Borkandeoſynng. bei koſtenloſer Abholung u.

ſtellung. Fernſpr. 21171 u. 21

ifs z u 23125 330383 33 sName er en beiehren, des men in der heiöen Jehteszeſt w r O G R Am m E 43 7s 38 33 232404 2816 380822 t e
o e i Cuendebnehedn, Dir nicht unt. schweren Oberbett. schlafen dorf e t e e10.30 Uhr im Eifenbahnerheim, Dry e 341840 307183 348188 308008 302471 384808 3866006 38828anderſtraße, die Kameraden der übrigen Eine leſchte, luftige Steppdecke ist jetzt

et Letuete woWVollsteppdecken von M. 8, an Mittwoch: 6.00: ymnaſtik. 6.20: Früh r rn rarieben 2 e o rZur Abendfeier im „Volkspark“. Alle Steppdecken mit deutscher Schefwolſe tonzert. 8.15—-8.30: je t der Hausfrau: Sind in w. v a w
aktiven Kameraden erſcheinen im r 6 zu e 75)00. 600 P u je 25000, 1
gReihebannergnzug von M. 16.- an Pflanzenſchutzgifte geſun re ich 10.00: zu je 10000, 476 zu je 5000, 962 zu je 2891 zu 2000,

Was die Zeitung bringt. 11.00: Werbenghhrichten:

12.00: Duzwiſchen 13.00-13. 15:e e er nern Kaurnaus eKress Co. Halle. S. Pfännerhöheswmer-, Dachdecter- 1. Aemprer-

ardeiten, der Schlorzer-, Glaver-, Wirtſchaft zur Arbeitsmalti 15.00: Ein f. Pantoffelmacher Falkenvers and Vebigan
lixchler- und lestallatonzargeiten Ratsarchiv vffnet ſich. is Wirt ftsnachrich e geeignet. Damen en hten. 16.00: echt ten- und Liederſtunde für die Ankerſtraße 3. Baumwollwaren ſroſfe Gardenen

für das Wohn- u. Geschäftshaus
Roter Bräückenrain 23 bis 25

ſollen vergeben werden.

Angeboteoordrucke können in unſerem
Büro, Rathaus, Zimmer 46, während
der Dienſtſtunden gegen Bezahlung
von je RM. l, ſoweit der Vorrat
reicht, abgeholt werden. Die Angebote,
für deren Ausfüllung nichts vergütet

Werbt neue Leſer!

9auststätten
in Halle (Zentrum)

Jugend. 17.00: Muſikaliſche un 17.50:ne 18.20: Die J desDeutſchen Theaters in r und der r beſte Heſlerfolgeſlowakei. 18.50: Wir geben ruskunſt w.
Die Aktienrechtsreform. 19.30: Alte und neue Hut enſtr 9, v 12
Tänze. 21.00: Blick in die Zeit. 21.15: 4 2eine kulturgeſchichtliche Hörfolge. 22.15: richtendienſt. Anſchließend bis 24.00: e

Wollwaren Berufs- Kleidung perren Rentei

RieveeKei dannfemdopatne

Amtliche Bekanntmachungen

Die Abteilungen 49 bis 52 auf dem Südfriedhofe, in
denen in der Zeit vom 3. Auguſt 1909 bis 8. Auguſt 1911
Erwachſene und Kinder beigeſetzt worden ſind, ſollen wegen

T
wird, ſind verſchloſſen und mit ent- die ſich empfehlen. Ablauf der Ruhezeit wieder belegt werden.ſprechender Aufſchrift verſehen die n e e Ferner iſt die Ruhezeit der in den Jdhren 1910 und 1911Dienstag den 16. Auguſt 1932, Bandhauer, Gr. Brauhausſtraße 31 verliehenen Rabattengräber und Aſchewahiſtellen zu erneuern.abends 6 Uhr. an uns einzureichen e Da ehe Ferän, am Hallmarkt itwyg r n w. nd z Bedingungen zur Weitererhaltung ſind am Eingang zum

b naſttk. etterdien e Friedhof angeſchlzw. in unſerem Büro abzugeben. Fſledermans Keüger), Gr. Ulrichſtr 4 geh geſchlagenDie Oeffnung der Angebote erfolgt Frühkonzert. 9.30: Produktiver *100 Termin: 30. September 1932.
Café „Zum Freiſchütz“, Kl. Ulrichſtraße 21 200 Halle, den 9. Auguſt 1932. Der Magiſtrat. GAuguſt, e Gemüll. Fritz. (W. Meihner) Kl. Brauhansſtr Nachrichten. 12.00: etterdienſt An e vebuſs alle den uguſ Der Magiſtrat.

Bi et en Gewertfchaftshaus“, Harz 42/44 und Strawinſty Schallplatten). Anſchüteßend:
ungern re efü dte Prg Frix Goldenes Herz“, Mansfelder Straße 57 Wetterdienſt für Landwirte. 12.55: chen nibleben invernaſttes Die Aundwehi „Goldene Roſe“, Ranniſcheſtraße 79 13.35: Nachrichten. 14.00. Künſtler der Berliner Am 8. Auguſt 1932 verſtarb nag langer
unter den Bewerbern, die Abweiſung andelsdörſe, Talamtſtraße 9 Staatsoper (Schallplatten). 185.00. Kreug und Krantheit unſer Maſchinenmeiſter Jſämtlicher Angebote, bzw. die Teilung afé Hohenzollern, Geiſtſtraße 38 quer durch die Südſee. ma d r iſgaſt; Porſe S
jeder Arbeit in mehrere Loſe be Jegdfoloß“ Moritzzwinges 15. 45: Erprobte ür Herbſt- to
halten wir uns vor. 3254 König, Robert-Franz-Ring l a Ado cm

früchte. 16.00: al r W eltgeſchichte.
16.30: Kurkonzert arlamentarismus und
Staatsführung in der en ar (I.). 18.00: Die
„Alte Bettleroper“. 35: r Eland (IV.). 18.55: e ufür Fortgeſchrittene. 19.30: Not der Zare
eine internationale Erſcheinung. Anſchließend:

Wetterdienſt. 20.00: „Marig Stuart“, Trauerſpielin fünf Aufzügen von Friedrich von Schiller
22.00: Wettevdienſt; 275 ten; Sport. 22.25:Grenzberichte. 22.45 24 Deutſche Tänze

Café Korſo, Große Steinſtraße 24
Kochs Künftlerfſpiele, ergaſſe l
A. Kunth, Alter Markt 21
Café Moritzvurg, Kl. Ulrichſtraße 22
Cafés H. Pfautſch, Gr. Steinſtraße 7enadenCafe, Waiſenhausring 16

r Gr. i 9/ u. Gr. Ulrichſtr. 3

Merſeburg, den 9. Auguſt 1932.
Herzeburger Baugesellschaft m. h. I.

Singer-Hähmaſchinen
in altbewährter Güte, auch einige Eisdörfe“, Mansfelder Straße 31
wenig gebrauchte Cafs Zorn, Leipziger Straße 95 be
Beine Serase 23 Jede Zeile koſtet monatlich 1, Mark.

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

im Alter von 59 Jahren. Jn W.
Treue hat er während ſeiner 43Tätigkeit ſeine ganze Kraft und ſein a

großes Wiſſen den Döllnitzer Mühlenwerken zgewidmet. Durch ſeſn allzeit lieben würdiges 1
Weſen, ſeine raſtloſe, me ermüdende
freudigteit, die Layſterteit ſeines Charaäiters

hat er ſich ein Aleidendes Andenten üogt z
Grad hinaus geſchaffen.Böluitzer Mäneuwerte. Döllnſtt- winn.

Teile, Nadeln, Garn, Oel, Repara-
taren aller N ähmasobinen-Systeme
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